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Politiſche Mittheilungen.
Kaiſer e begab ſich Sonnabend Morgen

in Begleitung des Königs von Dänemark zu den Truppen
beſichtigungen auf dem Tempelhofer Felde. Später kehrte
der Monarch nach dem Schloſſe zurück, nahm daſelbſt die
regelmäßigen Vorträge ſowie einige Meldungen entgegen,
konferirte dann mit dem Staatsminiſter Herrn v. Boetticher
und ertheilte Audienz. Nachmittags fand zu Ehren des
Königs von Dänemark ein größeres Galadiner ſtatt. Nach
demſelben begleitete der Kaiſer den König von Dänemark
in deſſen Gemächer, woſelbſt beide bis zu der um acht Uhr
erfolgten Abreiſe des
blieben. Gegen acht Uhr geleitete der Kaiſer ſeinen er
lauchten Gaſt in einer vierſpännigen königlichen Equipagevom Schloſſe aus nach dem Anhaltiſchen Bahnhofe, aeſerhtt

beide Monarchen ſich auf das Herzlichſte verabſchiedeten.
Nach erfolgter Abreiſe kehrte der Kaiſer mit ſeinem erlauchten Bruder dem ne Heinrich von Preußen, vom

ofe aus geueinſam nein liche Schloß zurück, woſelbſt
der Kaiſer dann noch in feinen Gemächern das Souper ein
nahm. Abends 9 Uhr 40 Minuten kehrte darauf der Kaiſer,
nach ſeinem mehrtägigen Aufent e Berlin, mit dem fahr
planmäßigen Courierzuge nach e am und dem Marmor
palgis zurück. Laufe des Sonntag Vormittag erledigte
derſelbe zunächſt. Regierungsangelegenheiſten und begab
hierauf um 10 Uhr in Begleitung des Flügeladiutanten vom
Dienſt, Oberſt von Bröſigke, zur Beiwohnung des Gottes
dieuſtes uach der Frie enskirche zu Potsdam, weſen auch die
Kaiſerin Auguſta ünd der Prinz Alexander von Preußen eben
falls auweſend waren. Nach Schluß des Gottesdienſtes kehrte
der Kaiſer ſofort nach dem Marmorpalais zurück und nahm
dort bald darauf einige Vorträge entgegen. Später gedachte
der Kaiſer dann auch ehe er gegerb VII.
Prinz Reuß, ſowie ſpäter den Minſſterial Direktor Geheimen
HberRegierungsrath Braunbehrens und bierauf auch noch den
Landeshauptmann von Schleſien, von Klitzing, in Andienz

empfangen m e mittage beabſichtigte der
gar der er iedrich auf e einenabzuſtatten und dort auch das Diner einzunehmen.

Am Montäag, (heite, den 27) wird der Kaiſer ſich m. Be
ſuch au den königlich ſächſiſchen Hof nach Dresden
bezw. Pillnitz begeben. Die Abreiſe von Berlin erf
rüh acht Uhr vom Anhaltiſchen Bahnhofe aus über Dobriluk

fund die Ankunft in Dresden Vorm elf Uhr drei Minnken.
Abends ſie Uhr dreiunddreißig Ninuten wird der Kaiſer
Dresden wieder verlaſſen und mit dem ne über Röderan
näch Berlin zurückkehren. Die Ankunft ürfte Abends elf Uhr
fünf Minnten zu erwarten ſein In der Begleitung des
Kaiſers werde Kich der General-Lieütenant und General
want von ittich und Flügel-Adjutant Oberſt von Broeſigke

An der GalaTafel zu Ehren Sr. Majeſtät desönigs von Dänemark nahm auch Prinz Heinrich Theil.
ie Tafel, die mit den herrlichſten Stücken der Königlichen

Silberkammer geſchmückt war, zwiſchen denen hohe Schaalen
mit Blumen ſtanden, war in ihren weißen Linnenglanze und

rein lichten Silberſchmucke inmitten der goldenen Pracht des
itterſgales unter deſſen purpurnem Sammet-Baldachin von

wahrhafter Schönheit. Den Königlichen Schmuck des Sagles
vervollſtändigte der Gäſte hoher Rang und glanzvolle Erſchei-
nung. Zur Rechten Sr. Majeſtät des Kaiſers, der den weißen
kock des Regiments der Gardes du Korps mit den Abzeichen

nes Generalmajors trug, ſaß Se. Majeſtät der König von
Dänemark. Der Königliche Gaſt war in der Uniform des ihm
am Morgen verliehenen Thüringiſchen Ülanen Regiments Nr. 6

Hale, den 27. Anguſt.

p. von Dänemark vereint
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Galle, Dienstag, 28. Auguſt 1888.

iſers befunden und als vorzüglicher Reiter gezeigt hatte, warSeinen beſonders kleidſſam. Die atte iche Liebens
würdigkeit und die im hohen Grade ritterliche Art des König
lichen Gaſtes übte, wie uns mitgetheilt wird, bei allen Perſön
lichkeiten, mit denen Se. Majeſtät in Berührung kam, ihren
Eindruck. An der Seite des Königs ſaß ſein Enkel, der Kron
prinz von Griechenland, links vom Kaiſer Prinz Johann von
Schleswig Holſtein Sonderburg Glücksburg. Die Plätze den
Souveränen ſegne hatten der Hofmarſchall von Liebenau,
die Geſandten Dänemarks und Griechenlands. Der Kaiſer
brachte auf ſeinen Königlichen Gaſt einen Toaſt in deutſcher
Sprache aus, den dieſer in deutſcher Sprache erwiderte
Der Tafel folgte ein längerer Cercle, der in den nach dem
Kapitelſaale z gelegenen Gemächern abgehalten wurde. Unter
den Gäſten befand ſich auch, was nachzuütragen iſt, der Geh.
Kabinetsrath Dr. v. Lucanus.

Die Berichterſtattung über Reden, welche Kaiſer
Wilhelm II. ar ſcheint in recht ungeübten Händen zu
liegen. Faſt jedes Mal, wenn Kaiſer Wilhelm geſprochen
hat, ſind nachträglich Berichtigungen nöthig gewefen. So
war es mit der Anſprache des Kaiſers an den Oberbürger-
meiſter von Frankfurt an der Oder gelegentlich der Entk-
hüllung des Prinz Friedrich CarlDenkmals, ſo iſt es auch
jetzt wieder mit der Anſprache des Kaiſers bei dem Diner
in Sonnenburg. Diesmal hat ſogar der Reichsanzeiger
eine falſche Verſion gebracht. Nach der Angabe des Reichs
anzeigers hatte der Kaiſer geſagt

„Zur Hebung und moraliſchen ſowie religiöſen
Kräftigung und Entwickelung des Volkes brauche Jchdie lnterſtabung der Edelſten deſſelben, Meines Adels,

und die ſehe Jch im Orden St. Johannis in ſtattlicher
Zahl vereint.“

Das officiöſe Telegraphenbureau hat den be
treffenden Paſſus in folgender offenbar richtigen
Faſſung verbreitet:

„Zur Hebung der moraliſchen ſowie religiöſen
Kräftigung und Entwickelung des Volkes brauche Jch
die Unterſtützung der Edelſten Meines Adels, und
die ſehe Jch im Orden St. Johannis in ſtattlicher Zahl
vereint.“

Für die Erweiterung des Sedanfeſtes über
das Siegesfeſt hinaus zu einen Nationalfeſt im wei-
teren Sinne ſpricht die Nativnalztg., und ſagt u. a.

Es giebt eine Betrachtungsweiſe, in welcher Wilhelm I.,
Friedrich III. ünd Kaiſer Rothbart in einer Reihe genannt
werden mit Goethe und Schiller, mit Mozart und Beethoven,
mit Kant und Fichte, mit Rauch und Cornelius dieſe Ge-
dankenreihe giebt den unerſchöpflichen Jnhalt des deutſchen
Nationalbewußtſeins. Von dieſem Nationalbewußtſein. muß
das Nationalfeſt ausgehen, aus ihm gewinnt es einen Reich-
thum, gegen welchen ein Triumph über einen Napoleon II.
und ein frauzöſiſches Heer lediglich ein glänzender Zwiſchenfall
iſt. Hier iſt auch die wahre Ansgleichung aller Stände und
Berufsarten zu ſuchen. Kein Gefühl durchdringt die Na-
tion tiefer, umfaſſender, beherrſchender als das der
Gleichheit aller Staatsbürger, nirgends iſt ſie em
pfindlicher, als wenn an dieſes Gefühl gerührt wird;
aber freudig beugt ſich die deutſche Pietät vor jedem
Verdienſte, gern achtet ſie jede Tradition und in
dem Wettkampf der Leiſtungen für das gemeinſame
Vaterland mag ſich erproben, wem die höchſte Ehre,
wem die vornehmſte Schätzung gebührt. Wir ſind
auf das Feſteſte überzeugt, daß Kaiſer Wilhelm II,,der ſich ſelbſt in den Zradittonen der Hohenzollern

erſchienen. Der ſchlauken, elaſtiſchen Geſtalt des Königs, der
am. Morgen während des Exerzierens ſich ſtets an Seite des

b Nachdruck verboten.
Der Flötenſpieler von Bornim.

Der Herr Paſtor ſtand breit und behäbig unter dem
Vordache des Pfarrhauſes und lugte nach den Wolken
hinaus, die an dem Himmel heraufgeſtiegen waren, groß,
weiß, von dein fernen Wetterlenchten grell beſchienen,
ne Seifenblaſen, die im nächſten Augenblick zu platzen

rohten.
Schon fielen große Tropfen, und die Frau Paſtorinbeeilte ſich, die Waſch hereinzubringen, die auf der kleinen

Wieſe zum Trocknen ausgehängt war.
„Es giebt Hagel“, ſagte der Paſtor.
I m nicht gar,“ erwiderte die Paſtorin, „der

Himmel iſt doch gar nicht ſo düſter.
s z ben deshalb, dieſe weißen Wolken bringen den

agel.“ cSchon erhob ſich der Sturm, bog die Bäume zur
Erde und wirbelte den Staub auf, und durch dieſen kamen
nün zwei Reiter heran. Der eine, ältere, in einem grauen
Ueberrock, den dreieckigen Hut tief in die Stirne, ſein
jüngerer Begleiter in weißen Beinkleidern, weißer Weſte
und offenem Frack, einen ſchwarzen Schnurrbart in dem
hübſchen Geſicht, der gar lebhaft gegen das weiß gepuderte
Haar abſtach. Der Herr Paſtor wich faſt erſchreckt
zurück und doch zu gleicher Zeit lächelnd. „Der König,“
murmelte er.
„Weshalb haſt Du ihn denn nicht gegrüßt?“ fragte

die Frau und legte die Hand über die Augen, um den
Reitern nachzublicken, welche von den Staubwolken raſch
verſchlungen waren.

„Der König liebt es, unerkannt das Land zu durch-
ſtreifen und ſein Volk zu beobachten,“ erwiderte der Paſtor,
„und eben deshalb hätte er den Gruß übel vermerkt.“
g Ein Donnerſchlag erſchütterte die Erde, Paſtor und
Paſtorin flüchteten ins Pfarrhaus und zugleich begannen

Pferde einem Ackerknecht, der

als den erſten Diener des Staates bezeichnete, in
ſeiner Beurtheilung und Behandlung der nationalen
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180. Jahrgang.

Geſtaltung dieſen Geſichtspunkt als den allein maß-
gebenden unverbrüchlich feſthält.

Was wir daher wünſchen, iſt, das Nationalfeſt in ſeiner
Begründung zu vertiefen, um es in ſeiner Bedentung verſtärkr
und erhöht zu ſehen. Nicht eine Verlegung des Nationalfeſtes
von dem Jahre der Schlacht von Sedan weg befürworten
wir, ſondern eine Geſtaltung, die dieſes Feſt von einer einzel-
nen Thatſache innerlich loslöſt und es auf die Geſammtheit
des nationalen Lebens hiulenkt. Für nebenfächlich erachten
wir es, wie die Frage der Feſtſtellung des. Tages gelöſt wird.
Es fehlt nicht an Stimmen. welche auf den erſten Sannta
im September hinweiſen. Denn es iſt eine Erfahrung. da
die Feſte, welche auf einen Sonntag fallen, von der Bevölker
ung am ſympathiſchſten aufgenommen werden und am tiefſten
ſich einwurzeln. Es bedarf nur eines geringen autoritativen
Eingreifens in das Nationakfeſt, um daſſelbe auſ die ganze
Höhe zu bringen, welche ihm das ſo ſchön und gewaltig ent
wickelte Gemeinbewußtſein anweiſt. Aber dieſes autoritativen
Eingreifens bedarf es unſeres Erachtens wenn auch nicht
b das nächſte Mal, doch für die dauernde, des großen Gegen-
den würdige Geſtaltung des alldeutſchen Feſtes ſür alle

unft.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt zu den in der

re Preſſe circulirenden Berichten über die Miſ
ion Numir Paſchas am Berliner Hofe, nach denen

u. A. Graf Herbert Bismarck geſagt haben ſoll, die Türkei
erſcheine als gänzlich verkommenes Land, für deſſen fernere
Schickſale Deutſchland ſich nicht mehr intereſſiren könne,
daß allerdings den Franzoſen derartige Auseinanderſetz
ungen zwiſchen deutſchen und türkiſchen Staatsmännern an
enehm ſein würden, daß im vorliegenden n aber der
ünſch, Mißtrauen zwiſchen Berlin und Konſtantinopel

zu erregen, der Vater der thörichten Gedanken geweſen ſei.
Nach der „Nat.-Ztg.“ iſt in der Maſſauah-An-

gelegenheit noch eine Note Crispi's zu erwarten, welche
die Acten ſchließt.

Geheimrath Renleaux veröffentlicht in der „Poſt“
Vorſchläge zur Verhütung von Ueberſchwemmungen in
Schleſien, die ſich namentlich auf Anlage von Thal-
ſperren und künſtlichen Bergrippen, ſowie Sperrgräben be-
ziehen.

Vom König von Württemberg iſt der bisherige ſten
r. von

rvertretende Bundesraths Bevollmächtigte, Direktor

Stieglitz, zum Bevollmächtigten zum Bundesrath ernannt
worden.

Aus Weſtpreußen wird gemeldet: Das Rittergut
Schwirſen bei Kulmſee iſt in der Zwangsverſteigerung vom
Krontreſor für 680000 Mk. erſtanden worden. Das Gut hat etwa
3800 Morgen Fläche. er

Mitte September ſoll Sir Morell Macken
zies Erwiderung auf den amtlichen t „Die Krank
heit Kaiſer Friedrichs III.“ unter dem Titel: „Friedrich
der Edle und ſeine Aerzte“ (im Verlage von Ad.
Sparmann in Oberhauſen (Rheinland) in deutſcher Aus-
gabe erſcheinen. (Nach anderer Angabe lautet der Titel
The late Emperor Prederick and. the German
physicians.) Die Reklamenotiz, welche die Frkf. Ztg.
dazu bringt, macht folgende nähere S G

Der erſte Theil der Broſchüre enthält Mackenzies Darlegung
und Rechtfertigung ſeines Verhaltens, giebt einen geſchichtlichen

ſ erkehr mit dem Kaiſer und bietet
eine Skizze des Charakters Kaiſer Friedrichs III. Außerdem
ſoll dieſer Theil der Schrift getreu handſchriftlich nachgebildete
Mittheilungen der Aufzeichnungen des Kaiſers von ſenſationeller
Art (2) enthalten. Der zweite Theil iſt der Polemik gewidmet.
er richtet ſich gegen die perſönlichen Angriffe und erörtert bis

„Muß wohl,“ erwiderte der König und lenkte ſein
ferd auf das nächſte Hans, dus ſtattlichſte von allen, zu.
er, iin Thorweg ſtiegen Beide ab und übergaben ihre

gleichfalls an dieſem Orte

W

Schutz geſucht hatte.
„Das iſt Bornim?“ fragte der König.
„Zu dienen.“
„Und wem gehört dies Haus.“
„Das iſt das Gerichtshaus.“
„Kommen Sie, Datzebeck, treten wir ein,“ ſprach der

König, „vielleicht giebt es hier etwas zu ſehen und zu hören,
wus uns für die Langeweile des Aufenthaltes zu entſchä-
digen vermag.“

Von ſeinem Kanmerherrn, Tobias von Datzebeck ge
folgt, trat der König durch das Vorzimmer, in dem ver-
ſchiedene Leute warteten, ohne Weiteres an dem verblüfften
Gerichtsdiener vorbei in die große Stube, in der Recht
geſprochen wurde.

Zu beiden Seiten der Thüre befanden ſich Bänke, auf
denen fünf bürgerlich gekleidete Männer ſaßen, während in
dem einen Fenſter ein junges Frauenzimmer ſtand. Aus
dem Nebenzimmer klang gar ſeltſam eine Flöte heraus. Es
war ein geiſtliches Lied, das geſpielt wurde und zwar mit
vielem Geſchick, denn nachdem der König einige Augenblicke
gelauſcht, ſprach er: „Der Flötenſpieler verſteht ſeine
Sache, für einen Liebhaber iſt er wohl inſtruirt und recht
geübt.“

Eben wendete ſich das Fraitenzimmer im Fenſter auf
den rothen Stöckeln ihrer hohen Schuhe um und zeigte dem
König unter dem koketten Häubchen ein junges allerliebſtes
Geſichtchen, aus dem zwei lebhafte dunkle Augen die Frem
den anſtaunten.

„Wo bleibt der Richter?“ fragte der König das Mäd-
chen, „weshalb läßt er die Leute warten und nun gar Sie,
die wohl eine aknrate Behandlung verdiente

Die Kleine war roth geworden. „Er iſt hier neben“,
gab ſie, den Blick geſenkt, zur Antwort.

die Schloßen zu fallen
„Es wird arg,“ ſagte der jüngere der beiden Reiter,

„wollen Eure Majeſtät nicht doch einkehren, bis das Ge
witter vorüber iſt.“

„Jſt er es am Ende, der ſo adrett die Flöte bläſt.“
485 Sopu„Ja, gnädiger Herr.“

Der König öffnete ungeduldig die Thüre und trat in
das Nebenzimmer, in dein ein großer Mann mit mächtigem

Kopfe in einem langen, hechtgrauen Rock mit Meſſing-
knöpfen ſtand und die Flöte blies.

„Na, Mosjö, was läßt er denn die Leute ſo lange
warten,“ begann der König. Ich ſpiele auch die Flöte,
aber „les affaires“ dürfen bei mir zu keiner Zeit unter
dieſer Liebhaberei leiden.“

Der Richter beachtete den Fremden und ſeine Anrede
ganz und gar nicht, ſondern fuhr mit Würde fort, ſein
Stückchen zu blaſen.

„Er ſcheint mich ja nicht einmal einer Antwort werth
zu halten,“ fuhr der König fort, der mehr und mehr in
Hitze gerieth.

Da warf ihm der Mann im hechtgauen Rocke einen
Blick zu, der eben ſo väterlich als malitiös war und ohne
eine Silbe zu erwidern, ruhig weiter blaſend, deutete er auf
eine zweite Flöte, welche vor ihm auf dem Tiſche lag.

„Was ſoll ich damit?“ fragte der König, den die Si-
tuation mit einem Male zu amüſiren begann. „Spielen?“

Der Richter nickte zuſtimmend und der König begann
ihn zu begleiten. Da er ſich einem Kenner gegenüberſah,
nahm er ſich recht zuſammen, und ſo begann der ernſthafte
Richter bald beifällig zu nicken und endlich gar zu lächeln.
„So,“ ſagte er, als das Stück zu Ende war, „nun ſind
wir alle zween calmirt und können ſomit correktement zu
ſammen reden.“

„Er ſcheint mir ein wunderlicher Patron“, entgegnete
der König.

„Nun, aus ſo ganz gewöhnlichen Holze iſt Er wohl
auch nicht“, ſprach der Richter, „aber was geht Jhn denn
das an, Mosjö, was ich in meinem Hauſe oder Amte
thue?“

„Wenn es mich nichts anginge, würde ich Jhn nicht
zur Rede geſtellt haben.“

„Was ſteht alſo zu Dienſten?“
„Vor Allem eine Explikation über die Allotrig, ſo er

mit der Flöte treibt, indeß Kläger und Beklagte draußen
harren

„Die Welt gleicht einer Opera,
Wo Jeder, der ſich fühlt,
Nach ſeiner lieben Leidenſchaft,
Freund, eine Rolle ſpielt.“



ias Einzelne die Behauptungen der deutſchen Aerzte Bergmann F
Der dritte Theil weiſt ſtatiſtiſch die äußerſt

ungünſtigen Reſultate von KehlkopfOperationen und die damit
verbundenen Gefahren nach. Die engliſche und deutſche Aus
gabe erſcheinen gieichzeitig. Die beiderſeitigen Verlagsbuch-
handlungen haben ſi S Konventionalſtrafen gegen

Gerhard, Tobold c.

ſeitig verpflichtet, vor einem beſtimmten Termin keinerlei wört-Uchen Auszug oder nähere Mittheilung aus der Schrift der
Oeffentlichkeit Von der Gegenſchrift ſollen überübergeben.ſere äbgeſept (ſoll wohl heißen vorausbeſtellt)

ſehr ungeſchickt abgefaßt iſt, ſog dieWenn dieſe Notiz nicht„Poſt“, muß es mit St errhe ert eidiging noch kläglicher

beſtellt ſein, als wir angenommen hatten. Denn ſeine Statiſtik,
die ſein Hauptargument zu bilden ſcheint, iſt längſt bekannt und
längſt werrlegh als kritikloſes Sammelſurinm wiſſenſchaftlich
unbrauchbarer Beobachtungen.

Frankreich. Das Bombenwerfen ſcheint bei den
Franzoſen allmälig einem populären Zeitvertreibe zu
werden, ſo gut wie das Revolverſchießen längſt ſchon als
eine der üblichen Umgangsformen dieſes liebenswürdigen
Volkes anerkannt worden iſt. Neulich citirten wir erſt
zwei Beiſpiele, und heute finden wir in der Köln. Ztg.
folgende a aus Paris, 25. Auguſt: Geſtern Abend
W 9 Uhr explodirte am Opernplatze, an der Ecke des

oulevard des Capucines und der Rue du Quatre Sep
tembre, eine Bombe, Menſchen wurden nicht verletzt. Zu
derſelben Zeit platzte in der Avenue du Clichy eine Bombe;
ein Kaufmann wurde ſchwer verwundet.

Der italieniſche Miniſterpräſident Crispi
befindet ſich bereits wieder auf der Heimreiſe nach Jtalien:
vorgeſtern Abend paſſirte er München und fuhr ſofort nach
Mailand weiter. Die Pol. Korr. bezeichnet als Urſache
der raſchen Rückkehr Crispis ausſchließlich innere
italieniſche Angelegenheiten, insbeſondere die bevorſtehende
Reiſe König Humberts in die Romagna und den erwarte-
ten Beſuch der KöniginRegentin von Spanien. Denſelben
Grund giebt ein Korreſpondent der N. Fr. Pr. an, der in
Eger mit dem Sekretär des Grafen Kalnoky eine Unter
redung hatte. Dieſer ſagte, Crispi ſei nur wegen der be
vorſtehenden Abreiſe des Königs Humbert zu den Manö-
vern zur Rückreiſe nach Rom gezwungen und habe deshalb
Wien nicht beſuchen können.

Ueber die Begegnung in Eger wird noch ge-
meldet: Die Abreiſe der Familie Crispi von Karlsbad war
auf Sonnabend Vormittag 11 Uhr feſtgeſetzt. Jn FolgeEintreffens Kalnokys in Eger wurde die Abfahrt der Frau

Lrispi auf heute verſchoben. Crispi ſelbſt fuhr in Be

100000 Exemp
worden ſein.

gleitung ſeiner zwei Sekretäre Vormittags um 8 Uhr nach
Eger, wo die Ankunſt um 10 Uhr erfolgte. Auf dem
Bahnhofsperron erwartete Kalnoky den italieniſchen Mini-
ſter. Die beiden Miniſter reichten einander die Hände und
vegrüßten ſich herzlich. Das auf dem Perron anweſende
zahlreiche Publikum begrüßte die Miniſter, welche ſich zu
Fuß in das am Bahnhofe gelegene Hotel begaben, wo 6
Zimmer für die Konferenz bereit gehalten wurden. Um 3
Uhr war das gemeinſchaftliche Diner angeſagt, dem beide
Miniſter mit ihrem Gefolge anwohnen wollten.

Eine Depeſche des Hamb. Korr. aus Berlin bemerkt
zu der Zuſammenkunft in Friedrichsruh: Mag
Bulgarien, die MaſſauahFrage, die RomReiſe des Kai-
ſers oder irgend eine andere ſchwebende politiſche Frage
Herrn Crispi eine mündliche Erörterung mit dem Fürſten
Bismarck haben wünſchenswerth erſcheinen laſſen, ſo kann
zur Zeit doch bereits das konſtatirt werden, daß die Zu-
ſammenkunft als ein Symptom für die Fortdauer der guten
Beziehungen zwiſchen beiden Staatsmännern erſcheint und
ſchon als ſolches bei der Stellung derſelben natürlich auch
für die beiden Staaten, deren Politik ſie lenken, von der
größten Bedeutung ſein muß. Jn Verbindung mit der Zu-
ſammenkunft Crispi's und Kalnoky's in Eger deuten die
Beſprechungen von Friedrichsruh jedenfalls auf die uner-
ſchütterte Stellung der Tripel-Allianz hin, und man kann
bei den bekannten Tendenzen der Letzteren ſicher ſein, das
Richtige zu treffen, wenn man annimmt, daß Alles, was
in Friedrichsruh geſprochen worden iſt, einzig dem Jntereſſe
des europäiſchen Friedens dient.

lehnt.

Wo iſt Stauleh?
Aus Brüſſel, 24. Auguſt, wird der V. Z. ge

ſchriceben: Während der König der Belgier als Gaſt des
reichen Schottländers Herrn Mackinnon gegenwärtig Schott
land durchſtreift, tritt in Brüſſel eine neue Anſchauung
über die wahren Zielpunkte der Stanley'ſchen Expe
dition auf. Man nimmt jetzt allgemein an, daß die ſoge
nannte „Befreiung“ Emin Bey's nur ein Vorwand war, um
die Zwecke der ganzen Expedition zu verdecken. Drei Wege
boten ſich dar, um Emin Bey zu Hilfe zu kommen und
Wadelai zu erreichen: auf dem Nil, über Sanſibar und dem
Kongo. Der Weg über den Nil war durch den Mahdi
verſperrt; alle Afrikaforſcher und Kenner der afrikaniſchen
Verhältniſſe, insbeſondere die Herren Dr. Felkin, Schwein-
furth und Juncker, welche nrin glaubten, daß es ſich
bei der Stanley'ſchen Expedition in der That vor Allem
um die Unterſtützung Emin Beys handelte, traten bei Stan
ley auf das Wärmſte dafür ein, daß er die Straße über
Sanſibar nach dem Albert NyanzaSee einſchlagen ſollte.
Nicht minder entſchieden warnten ſie vor dem Wege über
den Kongo, da dieſer der längſte, unbekannteſte und gefähr-
lichſte war, überdies ein Theil des zu durchſchreitenden
Gebietes von wilden Stämmen bewohnt iſt und ſomit
durch das Einſchlagen dieſes Weges die Hilfe für Emin
Bey erheblich ſich verzögerte. Stanley hörte alle Vor
ſhrage mit größtem Intereſſe an und ſchiffte ſich in San
ibar nach dem Kongo unter Mitnahme von 800 Re

mingtonGewehren ein. Stanley's Expeditionsziel war alſo
ein anderes. Ueberdies wußte man inzwiſchen, daß Emin
Bey gar nicht befreit ſein wollte, daß er im Sudan zu
bleiben wünſchte, um das ihm von dem General Gordon
übertragene Werk zu vollenden und er nur Munition und
Waaren als Tauſchartikel erſehnte. Stanley hat, als er am
28. Juni von ſeinem Lager Yamleya aus den Marſch nach
Wadelai antrat, die 600 für Emin Bey beſtimmten Laſten,
die ihm im Vormarſche hinderlich waren, mit aller Ruhe
im Lager zurückgelaſſen. Von einer Eroberung von Län-
dern im engliſchen Intereſſe kann ernſthaft keine Rede ſein,
denn England hat jede Beihülfe für dieſe Expedition abge

Als dieſe organiſirt wurde, hat Lord Salisbury
auf das Beſtimmteſte erklärt, daß England mit dieſem Un-
ternehmen Nichts zu thun haben wolle, und daß Stanley
daſſelbe auf ſeine eigene Gefahr hin ausführen müſſe; als
kürzlich der König der Belgier bei demſelben Lord die Ab
ſendung einer Expedition zur Hilfe Stanleys auf gemein
ſchaftliche Koſten anregte, lehnte Salisbury rundweg jede
engliſche Beihülfe ab. Die Koſten für die Stanley'ſche
Expedition trägt zum allergrößten Theile der Schottländer
Herr Mackinnon, ein begeiſterter Förderer der Afrikaforſch-
ung, ein mit dem belgiſchen Könige und Stanley eng be-
freundeter und ſehr reicher Mann. Er hat den Dampfer,
der Stanley und ſeine 900 Mann von Sanſibar nach dem
Kongo führte, geſtellt und vorweg 500000 Francs für dieſe
Expedition gezeichnet. Einen weiteren Theil der Koſten
trägt König Leopold, und das Ziel der Stanley'ſchen
Expedition war das, die wahren Quellen des weißen Nils,
die einem großen unbekannten See entſpringen müſſen, zu
entdecken und dadurch eine neue Straße zwiſchen dem
Kongoſtaate und Ober- Aegypten zu eröffnen. Es
wird als ſicher angenommen, daß Stanley bei dieſer Er-
forſchung auf Schwierigkeiten geſtoßen und in Folge
großer Sümpfe zu weiten Umwegen gezwungen worden ſei.
Die jüngſt aus Suakin eingetroffene Depeſche, daß Pilger
aus Sokoto am Bahr el-Ghazal (am weißen Nil), weiße
Mannſchaften getroffen, welche mit Remington-Gewehren
bewaffnet geweſen, weiſe auf Stanley hin.

Heer und Marine.
Der Kaiſer hat dem Könige Chriſtian IX. von

Dänemark das in Mühlhauſen in Thür. liegende
thüringiſche Ulanen- Regiment Nr. 6 verliehen.
Früherer Chef des Regiments war der verſtorbene Land-
graf Friedrich Wilhelm von Heſſen.

Aus Stuttgart wird gemeldet: Der ſeitherige Com-
mandeur des 8. württ. Jnfanterie- Regiments Nr. 126 (Straß-

G naeaneaeaeerwiderte der Richter, indem er dem König vertraulich auf
die Schulter klopfte, „ich habe ein hitziges Gemüth, das
ſich leicht über jedes Unrecht empört und indignirt.; So
nun ein Caſus zur Verhandlung ſteht, der mich leicht hin-
reißen könnte, wie eben heute, ſo blaſe ich vorher eine
Flöte, um mich zu beſänftigen, denn im Zorne darf Keiner
Recht ſprechen und Juſtitia muß unbeſtechlich ſein, auch
jeder Art von Gefühl und Neigung gegenüber. Hat Er
mich verſtanden?“

„Vollkommen.“
„Dann lade ich Jhnein, der Verhandlung beizuwohnen,“

ſchloß der Richter, öffnete die Thür und folgte dem König,
mit der Miene eines Jupiters, ſtatt des Blitzes die Flöte
in der Hand. g

à

Nachdem der Richter ſich feierlich in der Gerichtsſtube
umgeſehen hatte, klingelte er und fragte den eintretenden
Gerichtsdiener nach dem Schreiber.

„Herr Gukow iſt krank“, ſagte der Gerichtsdiener, „ich
habe vergeſſen, es zu melden.“

„Er vergißt aber anch ſchon Alles, Fromm,“ erwiderte
der Richter mit einer chriſtlichen Sanftmüth, welche offen-
bar auf Rechnung des Flötenſpiels kam.

„Wenn es Jhm recht iſt“, ſprach der König, „ſo will
t die Rolle des Schreibers einnehmen und das Protokoll
ühren“.

„Sehr obligirt,“ gab der Richter zur Antwort, nahm
Platz und nachdem der König ſich auf den Stuhl zu ſeiner
Linken geſetzt, das Papier gefaltet und die Feder geſpitzt
hatte, rief der Erſtere die Parteien auf.

„Mathys van Deibel.“
„Hier.“
„Er iſt der Kläger.“
Ja.“
„Gegen
„Gegen den Candidaten Fritz Juſtin.“
„Wo und wann iſt er geboren
„Jn Haarlem, den 7. Januar 1720.“
„Seines Zeichens.“
„Gärtner.“
„Erzähle er kurz und bündig den Thatbeſtand.“

„Das iſt bald erzählt. Der junge Menſch da, der
Candidat hat mich letzten Sonntag in der Scheuke vor den
Kopf geſchlagen, die Schramme iſt noch nicht geheilt, wie
Jedermann bemerken kann.“

„Der Anlaß?“
„Es gab Streit eines Mädchens wegen.“
„Das lügt er,“ rief der Geklagte, indem er aufſprang.
„Der hat Pulver im Leib,“ ſprach der König, ihn

durch die Lorgnette betrachtend, „er gefällt mir, der Junge.“
„Wenn er es durchaus hören will, Mosjö Juſtin,“

replicirte der Holländer, „ſo war es alſo um Jhrer Toch-
ter, Jungfrau Liſe willen, Herr Richter. Was ich aus
Delicateſſe verſchweigen wollte.

„Er lügt.“
„Moderier' er ſich, Juſtin.“
„Ja, um Jungfer Liſens willen,“ ſprach van Deibel.
Das Mädchen im Fenſter warf ihm einen böſen Blick

zu und trat kouragirt an den Gerichtstiſch.
„So ſei es denn frei herausgeſagt, daß wir uns

a a uns verſprochen haben,“ begann ſie, „der Juſtin
und ich.“

„Die Zeugen ſpäter,“ fiel der Richter ein, „es iſt an
Jhm, Jnſtin.“

Der Candidat, ein hübſcher, hochgewachſener junger
Mann, trat vor.

„Alſo die Perſonalien.“
„Fritz Juſtin, geboren zu Bernau den 3. Mai 1729,

Candidatus Theologiae.“
„Tanugt auch beſſer zum Grenadier,“ murmelte der
onig.

„Behalte er ſeine Remarke für ſich,“ brummte der
Richter.

„Werde nicht verfehlen.“
„Erzähl' Er mir kurz und bündig, Juſtin, wie derP

Streit begann und verlief,“ ſprach der Richter.
„Um ganz bei der Wahrheit zu bleiben,“ erwiderte

Fritz, „ſo bekam er die Schläge für Rechnung des Königs,
aber die Feindſeligkeit hatte früher ſchon un Jungfer Liſens

burg), Oberſt v. Sarwey, iſt zum Generalmajor befördert und
unter Ernennung zum Brigade-Commandeur vorläufig r
Uebernahme der 52. We (2. kgl. württ.) on
mandirt worden, wodurch meine neuliche Mittheilung. des
definitive Commando dieſer er ſolle dem in den lehten
Tagen zum Generalmajor beförderten Freiherrn v. Falken-
W General à la snite Sr. Majeſtät des Königs von

ürttemberg und derzeit Führer der 9. Jnf.-Brigade, vorhe
halten ſein, Beſtätigung findet. Weitere Perſonalveränderungen
in höheren Commandoſtellen ſtehen in nächſter Zeit bevor.
General-Feldmarſchall Blumenthal iſt am Sonntag (geſtery)
eingetroffen. Er wurde empfangen vom Gouverneur Generql
v. Lupin und Platzmajor v. Graevenitz. Eine große, vor den
Bahnhof verſammelte Menſchenmenge begrüßte den Feſd-
marſchall durch lebhafte Hochrufe.

S. M. Kreuzer „Habicht“, Kommandant Korvetten,
Kapitän v. Schuckmann II., iſt am 24. Auguſt in St. Thon
eingetroffen und an demſelben Tage wieder in See gegangen.

S Frankreich. Aus Toulon, den 25., wird telegraphirt
Die Schiffe des r welche mobiltiſixtworden ſind, haben. heute die Rhede zu einer zehntägigen Uebung
verlaſſen. Wie es heißt, hat ſich der Marineminiſter Ab
miral Krantz auf dem Torpedojäger „Faucon“ eingeſchifft, un
den Flottenmanövern beizuwohnen. r

Rußland. Der „Ruſſiſche Jnvalide“ kündigt an, daß
nde des Monats Auguſt ein großes 6 Tage dauern-

des Manöver der Truppen der Odeſſaer und Char-
kower Militärbezirke in der nnn von Jeliſſawetgrad
und von Alexandria (Gouvernement Cherſſon) ſtattfinden wird.
An demſelben nehmen Theil: eine Diviſion Jnfanterie, welche
aus 4 durch Einberufung der Reſerviſten zu ebenſoviel Regi
mentern deployirten Reſerve-CadreBataillonen zu formiren ſſt
und eine ebenfalls mobiliſirte Reſerve Artillerie Brigade (1
Batterien zu 8 Geſchützen). Die Beförderung der Truppen per
Eiſenbahn erfolgt laut dem Kriegsreglement. Die Feldpoſt und
der Feldtelegraph werden functioniren.

s Ehina, Li Hung Tſchang hat Auftrag zum Bau ver-
ſchiedener Kriegsſchiffe in Deutſchland gegeben

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Ueber diedeutſche Emin Paſcha Expedition

bringt die „Straßburger Poſt“ einige nähere Mittheilungen.
Darnach faßte der Vorſtand des deutſchen Colonialvereins
am 14. April d. Js. nachſtehenden Beſchluß „Der Vor
ſtand der deutſchen Colonialgeſellſchaft erklärt es für ein
im nationalen Jntereſſe wünſchenswerthes Unternehmen,
durch Vorſchiebung deutſcher Stationen im deutſchen oſt
afrikaniſchen Jntereſſengebiete nach dem Ukereweſee und
weiter über den Albert Nyanza, eine Verbindung mit Emin
Paſcha in Wadelai herzuſtellen und iſt bereit, eine zu ſol
chein Zwecke ſich bildende Geſellſchaft nach Möglichkeit zu
unterſtützen.“ Die Koſten des Unternehmens, einſchließlich
der Anlage deutſcher Stationen, ſind nach dem Urtheil Sach
verſtändiger auf 600000 veranſchlagt. Ein beträcht-
licher Theil dieſer Summe iſt bereits durch Freunde der
Colonialpolitik gedeckt. Ferner werden von der deutſch
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft und von der deutſchvſtafrikan.
Plantagengeſellſchaft Beiträge erwartet. Trotzdem bleiben
noch große Summen aufzubringen. In der am 11. Sept.
in Wiesbaden ſtattfindenden öffentlichen Vorſtandsſitzung
der Colonialgeſellſchaft wird die „Eminfrage“ noch einmal
zur Beſprechung kommen und ſich dann auch der Emin
Paſcha Ausſchuß endgiltig bilden.

Die neue afrikaniſche Conferenz ſoll Ende Octo
ber in Brüſſel zuſammentreten.

Die beiden Theilnehmer der FinanKrpfritien zur
Erforſchung der Quellgebiete des im Herzen Braſiliens gelege-
nen Fluſſes Schingu in ſeinen geographiſchen, hydrographiſchen
und ethnologiſchen Verhältniſſen, und zwar deren Chef Dr. Karl
von den Steinen und der Maler Wilh. von den Steinen, ſind
nach Deutſchland wohlhehalten zurückgekehrt. Dr. Karl von den
Steinen iſt zunächſt nach Bad Homburg gegangen um Heilun
von einer Magenaffektion zu ſuchen. W. von den Steinen iſt
jetzt in Berlin zur Ordnung der Sammlungen der Expedition.

dritte Theilnehmer Dr. Ehrenreich weilt noch in Süd
mer Se Afrikareiſende Hauptmann von Frangois, der

im December 1887 im Auftrage des Auswärtigen Amtes nach
dem Hinterlande des deutſchen ebietes reiſte, kehrt,
wie wir hören, nach Löſung ſeines Auftrages im September
von dort nach Magdeburg zurück. Der Negerknabe Johannes
Franz, den der Hauptmann von Frangçois 1885 von ſeiner erſten
Reiſe mitbrachte, trifft gleichfalls wieder mit ihm ein. Derſelbe

t olmetkber, Koch und Büchſenmacher vorzügliche Dienſte
geleiſtet.

am

Todesfälle und Rekrologe.
Leipzig, 25. Auguſt. Dr. Karl Raeehh „Er

bauer des ElſterSaale-Kanals, Abgeordneter zum ſächſiſchen
Landtage und früher zum deutſchen Reichstage (er wurde 1874
im Amtshezirk Leipzig gewählt, nachdem Johann Jacoby das
ihm zugefallene Mandat abgelehnt), iſt in vergangener Nacht in
NeuSchlenßig geſtorben.

Brüſſel, 24. Auguſt. Einer der bedentendſten Volks
wirthſchaftslehrer der Niederlande Herr Viſſering iſt ge-
ſtorben. Er war früher Profeſſor für die Nationalökonomie
an der Univerſität Leyden und ſpäter Finanzminiſter im Mi-
niſterium Van Lynden. Herr Viſſering hat mehrere ſehr ſi
ſchätzte volks wirthſchaftliche Schriften veröffentlicht, auch die
niederländiſche Revue „De Gids“ begründet.

Knuuſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Aus Rom wird geſchrieben: Auf dem quiringliſchen

Hügel hat man einen ſehr wichtigen Fund anläßlich der Grund-
arbeiten zu dem für die militäriſche Suite des Königs Humbert
beſtunmten Gebäude gemacht. Nahe der Kirche Sant' Andrea
al Quirinale fand man nämlich Travertinblöcke von koloſſalen
Dimenſionen, die in ihrer Geſammtheit einen großen antiken
Altar mit Stufen Tingsum bilden. Die Archaeologen nehmen
an, der Altar habe zum Quirinus-Tembpel gehört. Darnach
würde es ſich um eine Entdeckung von höchſter Wichtigkeit für
die antike römiſche Topographie handeln. König Humbert
ordnete an, man möchte die weiteren Ausgrabungen mit größter
Behutſamkeit vornehmen.

Die berühmte Thiermalerin Roſa Bonheur
wandte ſich vor Kurzem an den bekannten Thierhändler Hagen-
beck in Hamburg mit der Anfrage, wann ſie zum Beſuche ſeiner
Menagerie kommen ſolle, um ſchöne große Panther zu ſehen,
welche ſie für ein Gemälde benöthige und die ſie in ihren natür
lichen Attituden beobachten wollte. Herr Hagenbeck ſchrieb der
Künſtlerin galant, es ſei ganz unnöthig, daß ſie ſich ſtöre, er
habe ihr gleichzeitig mit dem Briefe einen Käfig mit drei
WPanthern in Begleitung eines Wärters auf ihr franzöſiſches
Schloß geſandt, ſie könne die Thiere ſo lange als Modelle be
nützen, als ſie wolle, der Wärter werde ſie ſchon wieder zurück-
bringen. Die drei Panther, die wohlbehalten bei Madame
Bonheur ankamen, wurden im Parke untergebracht und dienen
der Malerin jeden Tag zu ihrem Gemälde.

Zwei Rembrandts ſind von einem Londoner Sammler,
einem Herrn Guineß, für den Preis von 1250 000 Fres. an
gekauft worden. Das eine Gemälde ſtellt den Meiſter ſelbſt
dar, mit der Palette in der Hand, und iſt auch dem großen
Publikum durch den Kupferſtich bekannt geworden; das andere
iſt ein weibliches Portrait.

Ueber eine Panik im münchener königlichen Reſi-
denz-Theater wird aus der bayeriſchen Hauptſtadt authentiſch
berichtet: Jm letzten Act der Vorſtellung: „Stützen der Geſellwillen begonnen.“

„Jn welcher Weiſe? (Schluß folgt.)

nen

ſchaft“ am 24. d. entzündeten ſich vermuthlich durch Ueberhitzung
die elektriſchen Leitungsdrähte an den Fußrampen und fehzten
die Glashüllen in Brand. Als Rauch aufſtieg, ergriff das
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blikum paviſcher Schrecken und es floh aus dem Hauſe. DerS hliche Ken Herr Schneider, deſſen energiſche Beſonnen

eit große Anerkennung verdient, unternahm es vergeblich, daskopfloſe Publikum zu beruhigen. Alles drängte e den Aus
gingen. Ein Unglück iſt nicht ggſbehen Die Künſtler hielten
tapfer t ſpielten das Stück natürlich vor leerem Hauſe

zu Ende.Ein wahrer Congreß von Bühnenleitern, drama
tiſchen Autoren und Künſtlern wird ſich um die Mitte September
in Berlin verſammeln. Die Eröffnung zweier neuen
Zühnen großen Stils und eine Anzahl bedeutungsvoller Theater
Ereigniſſe, die für jene Tage mit angekündigt ſind, rufen Alles,
was Rang und Namen hat in der Thegterwelt, nach Berlin.
Die Anmeldungen laufen zahlreich ein. Eine gleiche Verſamm
ung der künſtleriſchen, literariſchen und adminiſtrativen Größen
inſerer Bühnenwelt dürfte ſich Anfang October in Wien zu
jammenfinden, zur Eröffnung des wiener Hofburgtheaters.

Drei Vierteljahrhunderte waren geſtern dgbhin-
erauſcht ſeit dem Tage, da Theodor Körner, der begeiſterteden e da heitsfanger, am 26. Auguſt 1813 den Heldentod

fürs Vaterland ſtarb. Mitten aus den angenehmſten, glücklich
ſten ltniſſen in denen der zweiundzwanzigjährige Jüngling
u Wien als kaiſerlich königlicher Theaterdichter und, gefeierterKerfaſſer der damals vielgegebenen „Toni“, „Hedwig“, „Zriny“,

„Roſamunde“, „Der grüne Domino“, Der Nachtwächter lebte,
aus dem Kreiſe fröhlicher und ſchwärmeriſcher Freunde, von
der Seite einer geliebten Braut, der ſchönen und begabten
Schauſpielerin Antonie Adamberger, riß r der kriegeriſche Ruf
zum Kampf für die Befreiung des Vaterlandes vom fränkiſchen
Joch, und Theodor Körner ſäumte keinen Augenblick, die Leyer
mit dem Schwerte zu vertauſchen. Eine Stunde vor Beginn
eines Gefechtes gegen die Franzoſen unter Davouſt in der Nähe
der Stadt Schwerin hatte Körner nach einem Nachtmarſche in
einem Gehölze das bekannte Schwertlied beendigt und es ſeinen
Freunden begeiſtert vorgeleſen, und dann war er es war
am 26. Auguſt 1813 in eben demſelben Gehölze auf
einem Felde an der Straße von Schwerin nach er eine
halbe Stunde weſtlich von Roſenberg, von franzöſiſchen Waffen
dahingeſtreckt worden. Seine greß wurde, begleitet von allen
Officieren des Corps und den rodecg Waffenbrüdern,
unter einer alten Eiche bei dem Dorfe Wöbbelin begraben. Der
Großherzog Friedrich Franz von MecklenburgSchwerin ſchenkteTheodor Körner's Vater einen Raum von fünfundvierzi
Huadratruthen um die Grabſtätte, in deren Mitte ſich ein na
des Vaters Jdee in Eiſen geggſſeſe Denkmal erhebt, unter
welchem an Theodor's Seite ſeit dem März 1815 auch ſeine
einzige, zärtlich geliebte Schweſter und ſeit dem 16. Mai 1831
der zu Berlin geſtorbene Vater Chriſtian Gottfried Körner,
der bekaunte treue Freund Friedrich Schiller's, ruhen.

Mit der 21. Lieferung liegt der erſte Band von P. R.
RPoſegger's ausgewählten Werken, illuſtrirt von
A. Greil und A. Schmidhammer, abgeſchloſſen vor. (Wien
A. Hartleben.) Der Band umfaßt „Waldheimath“, „Heide-
eters Gabriel“ und des Dichters e enildniß auch beigefügt iſt. Wir haben erſt kürzlich auf die vor

treffliche Ausſtattung dieſer Roſegger-Ausgabe und den großen
Reichthum ihrer charakteriſtiſchen Abbildungen hingewieſen.
Noch in dieſem Jahre ſoll der zweite Band und im nächſten
Jahre das ganze Werk vollendet ſein.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit denilicher

Quellenangabe geſtattet.

y Frehburg, 25. Auguſt. (Bahnhofsgebäude. Natur-
aufnahmen.) Mit dem Bau des neuen Bahnhofgebändes,
welches das größte der ganzen Strecke werden dürfte, iſt in die
ſen Tagen begonnen worden. Daſſelbe kommt etwa in gleiche
Entfernung von Freyburg und Nißmitz zu liegen und wird zwei
Warteſäle, ſowie ein reſervirtes Zimmer, ferner einen Raum
zur Jvfertaung der Poſtſachen enthalten. Vor den Warteſälen
iſt eine offene Halle projektirt. Die ganze Bahnhofanlage um-
faßt einen Flächenraum von 350 Quadratmeter. Gegenwärtig
halten ſich hier e rühmlichſt bekannte Maler auf, Herr Die
derichs aus Berlin und Herr Gerlach aus Leipzig: erſterer um
für das deutſche Sekthaus des Herrn F. F. Knabe Aufnahmen
der Stadt zu bewerkſtelligen, Herr Gerlach, um im r
der Redaktion der Gartenlaube unſere an Naturſchönheiten ſo
reiche Gegend im Bild zu verherrlichen.

J. Nordhauſen, 24. Auguſt. (Beſuch hoher Geiſtlichen.
Feuer. Zuchtvieh.) Unſere Stadt wird in der nächſten

Woche hohen rer Beſuch erhalten. Am Donnerstag wird
der Generalſuperintendent der Provinz Sachſen, Herr
D. Möller, hier eintreffen, in den Schulen den Religions-
unterricht revidiren, Kirchenviſitation in der Marktkirche
S. Nicolai abhalten, und den neuen Superintendenten Herrn
Roſenthal feierlich in ſein Ephoralamt einführen. Am 13.
September trifft Biſchof Wilhelm von Hildesheim hier
ein und wird als Vertreter des durch Krankheit verhinderten
Biſchofs von Paderborn, zu deſſen Sprengel die hieſige katho-
liſche Gemeinde gehört, die Firmung vornehmen. Jm benach-
barten Dorfe Bendeleben iſt ein Schadenfeuer durch Kinder
entſtanden. Ein 6jähriger Knabe hatte vorgeſtern früh in der
Scheune des Zimmermanns St. ein Feuerchen angezündet, durch
welches 1 Wohnhaus, 3 Ställe und 2 Scheunen mit vielem
Mobiliar und großen Futtervorräthen in Aſche verwandue
worden ſind. Jn unſerm Nachbardorfe Roßla traf heute
ein vom landwirthſchaftlichen Vereine der Grafſchaften Stol-
berg und Roßla bezogener großer Transport Simmenthaler
Rindviehes ein, welcher anf dortigem gräflichen Kammergute
aufgeſtellt wurde und in den nächſten Tagen an Landwirthe
der Umgegend als Zuchtvieh meiſtbietend verkauft werden ſoll.

u. Schönebeck, 26. Aug. (Lutherfeſtſpiele. Vor-
ſchuß-Verein). Seit einiger Zeit geht man hier damit um,
Lutherfeſtſpiele aufführen zu wollen im nächſten Winter und
hat ſich bereits ein vorläufiges Comité gebildet, welches zunächſt
eine Prüfung und Auswahl unter den vorhandenen Dichtungen
dieſer Art vornehmen ſoll. Es ſind die Arbeiten von Storch,
Wellſchläger, Devrient und Trümpelmann in's Auge
efaßt worden. An geeigneten Kräften zur Aufführung ſelbſt
ürfte es kaum fehlen, zumal auch unſere Nachbarſtädte Gr. Salze

und Frohſe mit S werden ſollen. Großen Spaßbereitet vielen Leuten hier und in Gr. Salze ein Herr Schm.,
der die Gründung eines Vorſchuß- und Credit Vereins
auf's Tapet gebracht hat. Da der hieſige VorſchußVerein durch
die Untreue des Kaſſirers und Controlleurs vor 11 Jahren
hat zuſammenbrechen müſſen, ſo iſt vorläufig an die Gründung
eines neuen ähnlichen Vereins hier gar nicht zu denken. Denn
wenn auch die egrefſenden mit el abriger uchthausſtrafe
belegt worden ſind, ſo war das Zahlen doch Sache der Mit
lieder und 220,000 (ſo groß war das Deficit) iſt eine hübſche
umme. Nicht unrecht wurde der Vorſchuß Verein deshalb

auch Nachſchuß Verein genannt. Gebrannte Kinder ſcheuen
bekanntlich das Feuer und ſo findet das Projekt des Herrn
chm. nicht die geringſte Sympathie. Trotzdem wurden in der

einbernfenen öffentlichen Verſammlung von den Theilnehmern
derſelben ca. eine Viertelmillion Mark als Einlage in Ausſicht
Ceut. die Beamten gewählt u. ſ. w. Das Spaßhafte bei der
Sache iſt eben, daß Herr Schm., durchdrungen von der Nützlich-
keit ſeiner Jdee, gar nicht zu merken ſcheint, daß man das
Ganze als Alk betreibt.

V Stendal, 25. Auguſt. (Feuer.) So eben, nach 11
Uhr Vormittags, wird unſere Feuerwehr alarmirt; es
brennt ſeit früh 6 Uhr in KleinSchwechten, von wo aus
telegraphiſch um Hülfe gebeten wurde, da ein ſehr großer

heil des Dorfes bereits in Flammen ſtand und das Feuer
bei dem heftigen Winde von der heimiſchen Feuerwehr und
den Wehren der benachbarten Dörfer nicht mehr gehalten
werden kann. Sieben Wagen mit Mannſchaften und mehrere
Spritzen rücken eben zur Hülfe ab.

Taugermünde, 25. Auguſt. (Unglücksfall.) Geſtern
wurde das 7 jährige Söhnchen des Schiffbauers O. Gartz
begraben, welches beim Eſſen von Pflaumen einen
Stein im Munde behalten hatte, der dem Kinde beim

Spielen in die Luftröhre rutſchte. Zwar wurde noch den
ſelben Abend der Luftröhrenſchnitt gemacht; aber es gelang
nicht, den Stein zu entfernen. Nach vier qualvollen Tagen
ſtarb das Kind.

d Meiniugen, Sonntag, 26. Auguſt. (Die General
verſammlung des Thüringerwald Vereins), von 28 Zweig
vereinen mit 3156 Stimmen beſchickt, wählte Weimar zu
ihrem nächſtjährigen Verſammlungsort.

21 Kaſſel, 24. Auguſt. (GartenbauAusſtellung.)
Anfangs September werden bekanntlich die deutſchen 8
gern in unſerer Stadt tagen. Die bei dieſer Gelegen

eit ſtattfindende allgemeine Gartenbau Ausſtellung ſcheint
roße e er anzunehmen. Die Anmeldungen zur
cheilnahme ſind, wie wir hören, maſſenhaft eingegangen,

nicht nur aus allen Gegenden Deutſchlands, ſondern auch
aus dem Ausland. Namentlich wird Holland ſtark ver
treten ſein. Die Umwandlung des früher fürſtlich Hanau'
ſchen großen Parkes am e des Weinbergs, welcher
ſeit Jahren in den Beſitz der Stadt übergegangen iſt, in
einen Ausſtellungspark mit geräumigen Hallen geht ihrer
Vollendung entgegen. Die Oertlichkeit iſt für den gedachten
Zweck ſehr geeignet und gewährt in ihrer vorübergehenden
Neugeſtaltung ein überaus anmuthiges Bild. Bei einigermaßen günſtiger Witterung wird ſich der Fremdenverkehr

en den Ausſtellungstagen hier vorausſichtlich bedeutend
eigern.

Perſonalien.
Dem Senats Präſidenten bei dem Reichsgericht,

Friedrich, iſt der Stern zum R. A.O. 2. Kl. mit Eichenlaub:
dem Oberſten Purgold, à la suite des 1. Thür. Juf.Regts.
Nr. 31 und Commandeur des MilitärKnäbenErziehungsJn-
ſtituts zu Annaburg, der R. A.O. 3. Kl. mit der Schleife;
dem General-Lieutenant z. D. von Sanitz, bisher Gouver
neur von Köln. der K.-O. 1. Kl.; dem Direktor der „Eiſen-
r vormals Keyling u. Thomas“, Albert

homas zu Berlin, ſowie dem Oekonomie-Jnſpektor Köppe,
dem Lehrer und Kantor Platz und dem Lehrer Teſch,
ſämmtlich am Militär-Knaben-Erziehnngs-Jnſtitut zu Annaburg,
der K.O. 4. Kl. verliehen.

Der Gerichts- Aſſeſſor Kunckell bei dem Amtsgericht
in Lützen iſt zum Amtsrichter ernannt worden.

Aus aller Welt.
Modenotiz. Die Mode ſinnt augenblicklich nicht über

neue Schöpfungen nach, ſondern ſucht das Vorhandene zu ver
ſchönern und zu verbeſſern. Die für die Sommerzeit geſchaffe
nen, gleichſam al fresco von der Mode in großen Zügen ent-
worfenen Formen, welche leider wenig Gelegenheit hatten, ſich
allgemeine Gunſt der Frauenwelt zu erringen, werden jetzt von
ihr feiner ausgearbeitet und dürften, in andere Stoffe und
Farben übertragen, einen Spätſommer im Salon ſchaffen.
Stoffe, Formen und Farben, die ſich auf ihrer Probezeit in den

ädern, bei den Kaſinogeſellſchaften u. ſ. w. bewährt haben,
ſollen das Auge auch fernerhin erfreuen, dagegen wird das
weniger Gelungene entfernt und beiſeite gelegt, bis eine neue
Laune ihm neues Leben giebt. So wollen hier zu Lande die
Formen der Empire-Zeit, nämlich der dem Körper ſich
knapp anſchmiegende, faſt faltenloſe Rock und die allzu kurze
Taille nicht recht Eingang finden, während man den kleidſame-
ren Formen der Direktorialzeit freundlich entgegen
kommt. Freilich ſind dieſe bedeutend mehr geeignet, eine vor-
theilhafte Figur zur Geltung zu bringen und andere nicht zu
verunglimpfen. Der gleichmäßig gefaltete oder nur eingereihte
„runde Rock“ iſt nicht abſolutes Erforderniß, man trägt häufig
darüber eine Rockdraperie, die man nach eigener Wahl mittelſt
Schleifen, Roſetten oder nur durch einige Stiche hier und da
zu leichter Raffung hebt. Hierzu die meiſt mit Jackentaille be-
zeichnete Taillenform mit doppeltem Vordertheil oder auch die
re abſchneidende Taille mit breit über einander tretenden

ordertheilen, die ſich in halber Länge über einem Latztheil
oder Weſte öffnen und ſich als breite Revers bis zu den Aer
meln zurücklegen. Die eine wie die andere Taillenform iſt
häufig von einem Gürtel begleitet anſtatt der breiten Stoff
ſchärpe des Direktoriums welcher jede Breite und jede Form
annehmen darf. Man will eben nur den Charakter des Koſtüms
jener Zeit markiren, nicht aber die Tracht in all ihren Einzel-
beiten gedankenlos kopiren. Wie zu jener Zeit hnuldigt
man auch heut wieder dem duftigen, Batiſt, dem in-
diſchen Mouſſelin, der ſeine eigentlichen Triumphe erſt
im Ballſgal der kommenden Saiſon feiern wird, nach-
dem die liebe Sonne ihm ſo neidiſch ihre Strahlen entzogen
hat. Außer den ganz glatten Batiſten finden wir auch ge
muſterte, beide werden über ſeidenen Unterkleidern eine an
ſcheinend ſehr einfache, aber ziemlich koſtſpielige Hülle unſerer
Ballſchönen bilden. Ebenſo wie die Stoffe, welche im Sommer
unbeachtet in den Reiſekörben trauern mußten, im Salon er
ſcheinen, ebenſo werden auch die Arrangements der Toiletten
zu neuem Daſein erweckt werden. Hierher gebört in erſter
Reihe das Garniren mit Band.

Ueber einen Todtſchlag in der Kaſerne des Garde-
Küraſſier Regiments in der Lindenſtraße zu Berlin berichtet
das „B. T.“: Als Sonnabend früh gegen fünf Uhr die Mann-
ſchaften die Reinigung des Stalles vorzunehmen im Begriff
ſtanden geriethen der Gefreite Kabelitz und der Küraſſier
Dilli, Beide von der dritten Schwadron, aus geringfügiger
Urſache in einen Wortwechſel, der bald in Thätlichkeiten aus-
artete. Dabei ergriff K. einen in der Nähe ſtehenden Schrubber-
beſen und verſeßte mit dem unteren ſchweren Ende deſſelben
ſeinem Gegner einen ſo wuchtigen Hieb über den Kopf, daß der
Getroffene ſofort lautlos zuſammenbrach. Er lebte noch etwa
eine Stunde lang. Die Bemühungen der Aerzte blieben ohne
Erfolg, Dilli ſtarb unter ihren Händen. Der Gefreite Kabelitz
äußerte bei ſeiner alsbaldigen Abführung zum Militärarreſt die
aufrichtigſte Reue. Er erfrente ſich des beſten Lenmundes bei
ſeinen Kameraden und hat während ſeiner Dienſtzeit nicht ein
ein einziges Mal zu einer Rüge Veranlaſſung gegeben. Der
aus dem Leben geſchiedene Küraſſier Dilli war elternlos. Beide
ſollten demnächſt zur Reſerve entlaſſen werden.

Eine amerikaniſche Sängerin im Harem. Ueber das
Verſchwinden einer amerikaniſchen Sängerin in Konſtantinopel
macht der Pariſer Siècle folgende Mittheilungen: Fräulein
Laura Schirmer, eine amerikaniſche Sängerin von großer Schön-
heit und vielem Liebreiz, die eine gewiſſe Berühmtheit erlangt
und öfters mit Perugini zuſammen geſungen hatte, iſt auf eine
ganz ſeltſame Weiſe verſchwunden. Als ſie ſich in Konſtanti
nopel zu einer eng befand, trat ſie ob aus freiemWillen oder gezwungen, ſteht nicht feſt in den Harem des
Sultans ein. Nach einigen Tagen that der Bevollmächtigte der
Vereinigten Staaten auf Veranlaſſung der Familie dieſer Dame
Schritte, ihr die Freiheit wiederzugeben, und erhielt die Ant
wort, daß ſeine Landsmännin zuſammen mit dreizehn anderen
Frauen geſtorben wäre, weil ſie vergiftetes Créöme-Eis
genoſſen hätte.

Fälle von Cholera nostras mit tödtlichem Ausgang
ſollen nach der „Köln. Volksztg.“ in den jüngſten Wochen wieder
bolt in Dortmund vorgekommen ſein.

Von den dreizehn in die Elbe entkommenen Alligatoren
ſind bis jetzt zwei gefangen worden, und zwar eins durch zwei
Ewerführer, welche den Alligator in dem Augenblick, als er an
einer ſchrägen Mauer im Segelſchiffhafen hinaufzuklettern ver-
ſuchte, bei den Beinen erfaßten und in ihre Schute zogen. Dies
Thier ſoll dem Zoologiſchen Garten übermittelt worden ſein.

Austvandernng ans Jsland. Jm Laufe dieſes Jahres
ſind gegen 1000 Perſonen von der ohnehin ſchwach bevölkerten
Jnſel Jsland nach Canada ausgewandert, wo bereits eine förm-

Landwirthſchaft.
von d eſe Vieh. Jm Laufedieſes Jahres haben viele Landwirthe Vieh aus Holland einge

führt oder durch Händler einführen laſſen und ſtehen in dem
Glauben, daß ſie das Vieh, ſobald die Erlaubniß zur Einfüh-
rung von der Regierung ertheilt iſt, nach Belieben verwenden
können. Dieſe Annahme iſt aber eine irrige. Die Erlaubniß
wird nur unter der Bedingung ertheilt, daß die Thiere und das
von denſelben gefallene Jungvieh ausſchließlich zu Zuchtzwecken
verwandt wird, und die Thiere müſſen während der Dauer von
ſechs Monaten vom Tage der J ab an dem Orte
ihrer Beſtimmung verbleiben. Erſt nach Ablauf dieſes Zeit
raumes kann der Beſitzer die Thiere an einen anderen Ort
ſtellen und anderweit verwenden. Diejenigen Perſonen, welche
die Erlaubniß zur Einführung von holländiſchem Vieh erhalten
und den vorſtehenden Beſtimmungen entgegenhandeln, werden
mit hoben Strafen belegt.

Jagd, Sport und Spiel.
Delitsſch, 26. Auguſt. Heute Nachmittag fand, vom

ſchönſten Wetter begünſtigt und unter Theilnahme einer nach
Tauſenden zählenden Zuſchauermenge auf der Leipziger Chauſſee
das zweite Wettrennen des ſeit 3 Jahren beſtehenden Delitzſcher
Radfahrer-Clubs in 5 Rennen ſtatt. J. Am Eröffnungs-
fahren, offen für Zweiräder, Strecke 6000 Meter ſtarteten 4Fahrer, von denen Paul Richter hier nach 13 Min. 28 Sec-
als erſter, Walther Nothe Bitterfeld nach 13 Min. 30 Sec.
als 2. Sieger durchs Ziel gingen. II. Dreiradfahren, Strecke
4000 Meter; auch hier erſchienen 4 Fahrer am Start und ſiegtenWaldemar Schröter und Rich. Scheibe hier nach 10 Min.

bezw. 32 Sec. III. Zweirad-Clubfaren mit Vorgabe,
Strecke 6000 Meter. Von 4 Fahrern ſiegten Paul Richter
und Nicol. Fiſcher nach 13 Min. 5 Sec. bezw. 13 Min. 9 Sec.
Richter hatte einem Fahrer 500, den 2 andern 300 Meter vor

IV. Dreirad-CElubfahren, Strecke 4000 Meter.
Nachdem von den angeſagten 5 Fahrern 2 zurückgetreten, er
Fergen Waldemar Schröter den 1., Nicol. Fiſcher den 2,Rich. Scheibe den 3. Preis nach 9 Min. 36 Sec. bezw. 9 Min.
45 Sec. und 10 Min. 29 Sec. V. Zwei- und Dreirad-Clubfahren mit Vorgabe, Strecke 4000 Meter. 4 Preiſe.
Paul Richter, Zweirad, gab den Dreiradfahrern 800 und 600.
den 2 Zweiradfahrern 500 und 300 Meter vor. Es ging durchs
Ziel Schröter nach 8 Minuten 21 Secunden, Scheibe nach
8 Minuten 23 Secunden (beides Dreiräder) Richter nach
8 Minuten 43 Sec. und Fiſcher nach 8 Minuten 59 Sec.
(Zweiräder). Nach dem Rennen erfolgte Corſofahrt durch die
Stadt, woran ſich Abends 8 Uhr die Preisvertheilung und ge
ſelliges Beiſammenſein im Clublokale, Hotel zum goldenen Ring,anſchloß, welches die zahlreichen Theilnehmer, Radſahrer un

phde des Sportes, lange in fröhlicher Laune zuſammen
Jielt.

Jnduſtrie, Haudel, Finauzen.
Die Reichsbank hat den Discont, zu welchem ſie
am offenen Markte ankauft, von 2 i auf 2 herab

geſetzt.
Die Verwaltungsorgane der Dampfſchleppſchiff-

fahrts geſellſchaft vereinigter Schiffer in Dresden
haben beſchloſſen, den Bau eines 11. großen Radſchleppdampfers
in Auftrag zu geben. Dieſer Dampfer wird mit den neueſten
Maſchinen ſowie mit einer Rauch- und Rußverbrennungsanlage
ausgeſtattet ſein und ſoll dazu dienen, auf der Elbe in 7 bis 8
Feynen eine Güterlaſt von 2250 Tonnen bergwärts fortzube-

vegen. tDie Berliner Strontianit-Actiengeſellſchafr
hat mit der Peceker Zuckerraffinerie einen Vertrag abgeſchloſſen,
denhtetse letzteres Etabliſſement das Strontianitverfahren
einführt.

Der Auſſichtsrath des Georg-Marien-Bergwerks-
und Hüttenvereins ſchlägt wieder 5 Dividende auf die
Stammprioritäten und 2 auf die Actien vor.

Zum Kalikartell ſchreibt man aus Fachkreiſen: That
ſächlich hat der ſeit dem Monat Juni d. J. unterhaltene Mein-
ungsaustauſch der Vertreter der Kalibergwerke bezüglich der
Förderantheile der einzelnen Werke noch keine Erfolge gezeitigt:
doch überwog bisher noch die Hoffnung,, daß durch ſpätere all
ſeitige Nachgiebigkeit der Abſchluß ermöglicht werden würde.
Dieſe Annahme iſt durch den neuerdings erhobenen Anſpruch
eines bisher bevorzugten Privatſalzwerkes ſtark erſchüttert
worden, namentlich weil bei fernerem Beharren auf dieſem
Standpunkt auch die beiden älteren und kräftigeren Privatſalz-
werke dieſelben Forderungen zu erheben gezwungen ſind, und
dann ſchwinden alle Ausſichten auf gegenſeitige Verſtändigung.
Zweifellos iſt, daß nach der Auflöſung des Syndicats ein Con-
currenzkampf von ſolcher Heftigkeit entbrennen muß, daß kein
Werk auch nur einen Groſchen verdient, Von den Kaliſalz-
werken, welche überdies für Obligationendienſt zu ſorgen haben,
befindet ſich die Actiengeſellſchaft Weſteregeln hierbei in einer
verhältnißmäßig günſtigen Lage, indem dieſelbe über bedeutende
Betriebsmittel verfügt und die Amortiſation der Obligationen
derartig anticipirt hat, daß die bis incl. 1896 fälligen Raten in
der Geſammthöhe von 1011000 bereits zur Rückzahlung ge
kündigt worden ſind. Schwerer würde unter einem ſolchen
Concurrenzkampf das Aſcherslebener Kaliwerk zu leiden haben,
welches jährlich ca. 480 000 für Verzinſungen und Tilgungen
aufzubringen hat und bekanntlich in den letzten Jahren ſchon
durch Einbruch von Waſſer ganz erheblich geſchädigt
wor t.Jn. Schalke iſt, wie der „K. V. Ztg. gemeldet wird,
die nen errichtete Kußſtahlfabrik von Grillo, Funke u. Co.
im Rohbau fertiggeſtellt. Jn einigen Wochen hofft man mit
den inneren Einrichtungen ebenfalls ſo weit zu ſein, um die
Fabrik dem Betriebe übergeben zu können.

Neueſte Nachrichten.
Rom, 27. Auguſt. Der „Tribuna“ wird aus Neapei

telegraphirt, die Kriegsſchiffe Duilio und Etna ſeien
in letzter Nacht nach der Levante abgegangen, der
Reſt des Manövergeſchwaders geht kommende Nacht nach
Cephalonia in See. Die Torpedoboote gehen morgen ab.
Die „Tribuna“ bemerkt: Da das Geſchwader ſeine Ma-
növer beendigt habe, brauche es nicht mehr im mittel
ländiſchen Meere zu bleiben und kehre deshalb auf die
gewöhnlichen Stationen nach der Levante zurück.

Köln, 26. Auguſt. Die Kölniſche Zeitung erfährt
aus Paris: Da eine hinlängliche Anzahl von General
räthen Gegner der Liſtenwahl ſeien, werde man die
Wiedereinführung der Arrandiſſementswahl dem Vernehmen
nach in der Kammer demnächſt beantragen. Die Erd-
arbeiter verſuchen eine partielle Strike; geſtern wurde
auf den Bauplätzen am Boulevard Ornano geſtrikt.
Der Botſchafter Waddington iſt nach Loneon abgereiſt.

Der Frankfurter Zeitung wird aus Paris gemeldet,
das Lob Boulangers in der Norddeutſchen All-
gemeinen Zeitung habe in Paris allgemein und
meiſt unangenehm überraſcht. Die Boulangiſti-
ſchen Blätter ſind verſtummt, die opportuniſti-
ſchen begleiten den Artikel mit Ausfällen gegen
Boulanger. (Dann wäre der von uns vorausgeſagte
Erfolg ja genau eingetroffen. Red.) Der Temps be
merkt, die Schwenkung Déroulèdes bei der Wahl in

liche isländiſche Niederlaſſung beſteht; dieſelbe hat eine Kirche
und unterhält drei Prediger.

der Charente habe ihre Früchte getragen und die Lärm-
herolde des agreſſiven Patriotismus ſtänden jetzt



in gutem Geruche in Berlin, wo man alles liebe, was
Frankreich ſchwäche. Der Temps beſtreitet den Abſchluß
eines Vertrages, betreffend Ermäßigung des Eingangszolles
auf ruſſiſche Hammel.

Görlitz, 26. Auguſt. Der geſtern eröffnete ſechſte
Delegirtentag der deutſchen Gewerkvereine,
welcher bis zum Mittwoch hier verſammelt ſein wird, iſt
von überallher zahlreich beſchickt. Der Verbandsanwalt
Dr. Max Hirſch hält am Dienstag einen großen
Vortrag über den Entwurf der Alters und Jnvaliden-
verſicherung.

Wiesbaden, 26. Auguſt. Jm Saale der Kaiſerhalle
ſprach heute Nachmittag Abgeordneter Richter über die
politiſche Lage und die Aufgaben des Freiſinns
angeſichts der bevorſtehenden Landtagswahl. Die Ver-
trauensmännerverſammlung faßte eine Reſolution, worin ſie
ſich gegen jede Steuererhöhung ausſpricht und jede
Steuerreform abhängig macht von der Reform der Grund,
Gewerbe und Stempelſteuer.

Nürnberg, 26. Auguſt. Der König von Portu-
gal iſt heute mit ſeinem Gefolge nach Reinhardsbrunn
abgereiſt.

Wien, 26. Auguſt. Bei dem vom 3. bis 7. Sep-
tember in Wien ſtattfindenden allgemeinen Berg-
mannstag unter dem Ehrenpräſidium des Ackerbau-
miniſters Falkenhayn iſt eine zahlreiche Betheiligung der
i zu erwarten. 40 Theilnehmer erſcheinen aus

eutſchland.
Stanſtad, 26. Auguſt. Auf der Pilatusbahn iſt

der Dampfwagen geſtern zum erſten Male bis zum Kopf
des Eſel gefahren.

Brüſſel, 25. Auguſt. Der Deputirte für Termonde
Debruyn iſt zum Miniſter des Ackerbaues und der
öffentlichen Arbeiten ernannt worden.

Rom, 26. Auguſt. Die „Riforma“ ſagt, die Be
gegnung Crispi's und Kalnoky's in Eger habe
feſtgeſtellt, daß die Regierungen von OeſterreichUngarn
und Italien in ihrer Auffaſſung der verſchiedenen Fragen,
welche Europa beſchäftigen, übereinſtimmen. Aus den Be
gegnungen in Friedrichsruh und in Eger werde nichts her
vorgehen, worüber Europa ſich beklagen könnte.

Petersburg, 26. Anguſt. Die Kaiſerin iſt geſtern
Nachmittag mit dem Großfürſten Xenia zu einem Be
Ceſt der Herzogin von Cumberland nach Gmunden ab-

reiſt.
Petersburg, 26. Auguſt. Der König von Grie-

chenland iſt geſtern in's Ausland abgereiſt.Belgrad, 26. Auguſt. Jn gewiſſen Kreiſen der hie-

ſigen Bürgerſchaft herrſcht unbegreiflicher Enthuſiasmus,
weil ſeit vorgeſtern Abend die Nachricht eurſirt, König
Milan ſei nach Paris abgereiſt, wegen Ausſöhnung
mit der Königin Natalie. (9)

Waſſerſtände,
bedeutet über, unter Null.

Saale und Uunſtrut.
all Wualle 26 Aug. 1.86 27. Aug. 1.86 Sa! Sues

rotha. 1.86 1.82 0.04Straußfurt 25. Aug. 1.23 26. Aug. 1.26 l 0.03
El be,Magdeburg 24. Aug. 1.78 25. Aug. 1.81] 0.08

Dresden 0441 0.10Außig r 0.81 0.87 0.06
Vörſennachrichten.

T. Berlin, 26. Auguſt. Die Börſe war heute wiederumLbr günſtig beanlagt, namentlich auf nein Gebiecte.
Fremde Renten und Prioritäten waren ſehr begehrt, Ruſſen
erzielten tet „Avancen. Jnlandsbahnen feſt, bevorzugt Oſt
preußen, Marienburger und Mecklenburger. Von Auslands-
n e S zug Ofitegre cher Erwähnung.iemlich belebt; noch günſtiger lagen J iem r enden mißig faſt g gen Induſtrie

„Lourſe um 22 Uhr. Ziemlich feſt. Oeſterreichiſche Kreditgetien 164,12, Franzoſen 108,50, Lombarden e
Tadakaktien 39,00, Bochumer Guß 175,75, Dortmunder St. Pr.

Laurahütte 127,75, Berl. Handelsgeſellſchaſt 173,25 Darm-
ſtädter Vank 15737, Deutſche Bank 171,25, DiskontoKommandit

Ruſſ. Bank 59,00, Dortmund Gronau Lübeck
Büchener 167,25, Mainzer 105,25, Marienb. 71,25, Mecklen-
burger 157.12, Oſtpreußen 116,62, Duxer 143.40 Elbethal 82,50,
Galizier 8875, Mittelmeer 128 40, Gr. Fuß Staatsb.
Vordweſtbahn Gotthardbahn 133,75, Rumänier 106,40,
Italiener 97,12. Oeſterr. Goldreute 92,26, do. Papierrente

do. Silberrente 68,70, do. 1866 er Looſe
uſſen alte 97,60, do. 1880er 83,87, do. 1884er 98,62, 49, Ungar.
r eate 85,00, Eappter 85,62, Ruſſ. Noten 202,00, Ruſſ. Orient

erie W r erb. en Peue Serb.9 re T77 h ar7 ſorg oneutſche Reichsanleihe 475 108,40 G. 3 103,90 G.,Preuß. Conſolid. Anleihe 4 107,30 G. 3 104,40 8
StaatsAnleihe, 1868 49 104,10 bz., 1850 52, 53, 62, 102, 60
bz. Stagatsſchuldſcheine 392 90 101.40 G. S z

Wagren nud Produlktenberichte-
Gekreide.

Berlin 25. Anguſt. Weizen per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine ſchwankend,
gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 160 87 Mk. nach Qualität
34 gelbe Lieferungéqualität 176 Mk. bez., ver dieſen Monat 179 Mk. bez., per

iguſt-September, Mk. bez., per September- Oktober 179,5--177,75--178,75 Wek. bez.,
per Oktober November 191-1 179,75 Mk. vez., Per November Dezember 181,5
bis 181,75--179,75--181 Mk. bez., per Dezember 182,5--181,50 Mk. bez. (Weizen
neuer Uſance mit Ausſchluß von Ranhweizen) per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine

gekündigt Tonnen, Kündigungspyeis Mk. bez., Loco 170--187 Mk. nach
Qualität bez., Lieferungsqunalität 179 Mk. dez., per dieſen Monat Mk bez.
Roggen per 1000 Kilogr. loco feſter, Termine höher an gt Tonnen, Kün-
digungspreis Mk. bez., Loco 124--144 Mk. nach Qlakität bez., Licferungésqualität
142 Mk. bez., inländiſcher neuer mittel 138-—-140 Mk. vez., feiner 141,5 Mk. ab Bahn
bez., in ländiſcher neuer feiner 143 Pik. ab Kahn dez., per dieſen Monat Mk. bez.,
per AuguſtSeptember Mk. bez., per September- Oktober 147 144,27 145,25 Mk.
bez., per Oktober November 146,5--146--147 Mk. bez., per November Dezember 148,5
bis 147,75-149—148,75 Mk. bez., per Dezember Mk. bez. Gerſte per 1000
Kilogr. ſtill, große und kleine 148-185 Mk. nach Qualität bez., Futtergerſte 118
bis 130 Mk. bez. Hafer ver 1000 Kilcgr. loco unveränders. Termine wenig
verändert, gelundigt 370 Tonnen, Kündigungspreis 120,5 Mk. bez., Loco 115--148
Mk. nach Oualität bez., Lieferungsqualität 120,5 Wik. bez,, pommerſcher 137--138,5
Mk. ab Bahn und Kähn bez., feiner 139142,5 Mk. ab Vahn bez., preusiſcher 156
bis 138 Mk. ab Bahn bez., preußiſcher 135(—-138 Mk. ab Bahn bez., ruſſiſcher 122
bis 125 Wik. frei Wagen bez., per dieſen Monat 120,25 Mk. bez., per AuguſtSep
tember Mk. bez., per September Oktober 120,5--120,25--120,5 Mk. bez., per
Oktober- November und per November- Dezember 120,5 Mk. bez.

Nordhauſen, 25. Auguſt. Weizen 15,60--16,50 Mk., Roggen 14,40-18,00 Mk.,
Gerſte 13,00--14,00 Mk., Hafer 13,06——14,00 Mk.

Magdeburg, 28. Auguſt. (Gebr. Friedeberg.) Landweizen 178--182 Mk.,
Weiß weizen Mk., glatter engliſcher Weizen 169--175 Mk., Rauhweizen

Mk., alter Roggen 142-146 Mk., neuer Roggen Mk. bez., Che
valiergerſte 165--200Mk., Landgerſte 140--4155 Mk., Hafer 130--145 Mk. für 1066 Kilogr.

Breslau, 25. Auguſt. Roggen per Auguſt 141,00 Mk., per September- Oktober
142,70 Mk., per November- Dezember 142,00 Mk.

Stettin 25. Auguſt. L 7 unveränd, loco 172,00--183,00, per Sept.Okt.
per Oktober- November 182,00 Wik. bez. Roggen unveränd., loco 135 bis

139, per September Oktober 141,50, per Oktober- November 242,00. Pommerſcher
Hafer loco 126--134.

Köln, 25. Auguſt. Weizen hieſiger leco 19,25, fremder loco 19,50, per No
vember 19,55, per März 20,40. Roggen hieſiger loco 15,00, fremder loco 15,25,
per November 15,25, per März 16,05. Hafer hieſiger loco 14,06.

Hamburg, 25. Auguſt. Weizen loco feſt, holſteiniſcher loco 184,00 bis
190,00. Roggen loco feſt, mecklenburgiſcher loco 154—-160, ruſſiſcher koco feſt,
98-—105. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Leipzig, 26. Auguſt. (Preiſe verſtehen ſich erſte Koſten excl. Proviſion, Cour
t 2c.) Weizen per 1000 Kilogr. netto loco inländ. alter 184——188 Mk. bez. u. Br.,
in ländiſcher neuer 180 84 Mk. bez., ausländiſcher 200-215 Mk. bez. nominell,
höher. Roggen per 1000 Kilogr. netto loco inlandiſcher alter 152--156 Mk. bez.,
inländiſcher neuer 150--156 Mk. bez., ausländiſcher (ruſſiſcher) 126 Mk. bez. u. Br.,
höher. Gerſte per 1000 Kilogr. netto loco Mahl und Futterwaare 120-—-130 Mk. bez.
ü. Br. Hafer per 1000 Kilogr. netto locs inländiſcher alter 145--148 Mk. bez.
u. Br., inländiſcher neuer 140--192 Mk. bez., ruſſiſcher 882--138 Mk. bez. u. Br.

Wien, 25. Auguſt. Weizen per Herbſt 8,40 Gd., 8,42 Br., per Frühjahr 1889
9,13 Gd., 9,15 Br. Roggen S Herbſt 6,28 Gd., 6,30 Br., per Frühjahr 1889
6,72 Gd., 6.74 Br. Hafer per Herbſt 5,941 Gd., 5,96 Br., per Frühjahr 1889 6,26
Gd., 6,28 Br.

Peſt 25. Augnſt. Weizen loco feſt, per Herbſt 7,97 Gd., 7,99 Br., ver
Frühjahr 1889 8,67 Gd., 8,69 Br. Hafer per Herbſt 5,56 Gd., 5,57 Gd., Per
Frühjahr 5,96 Gd., 5,98 Br.

Paris, 25. Auguſt, Nachm. (Schlußbericht.) Weizen träge, per Auguſt 27,80,
per September 27,60, per Septenwer-Oktober 27,75, per November- Februar 28,00.

Roggen feſt, per Auguſt 14,80, per November Kekruax 15,50.
x e mſterdam, 25. Auguſt. Weizen per Nov. 226. Roggen per Oktober 120--127

is 128.
Antwerpen, 25. Augnuſt. (Schlußbericht.) Weizen feſt. Roggen ſteigend.Hafer ruhig. Gerſte feſt sgen geig
London, 25. Anguſt. An der Küſte angeboten 41 Weizenladungen.
New-York, 24. Auguſt. Rother Winterweizen loco 103, do. per Auguſt 201

per September 101*,, per Dezember 103

Zucker.
Magdeburger Börſe vom 25. Auguſt

Auguſt. 25. Auguß,

Branulated eKriſtallzucker I. 3Kriſtallzucker II. dKornz. Rend. 920 24.00 M. 24.00 M.
Kornz. Rend. 88 23.00 M. SKornz. Rend. 759 15.20-—18. 60 M 15.20--18.70 M.

Tendenz am 25. Anguſt: Feſt.
24. Auguſt. 25. Anguſt.

ff. Brodraffinade 29.25 M. 29.25 P.
f. Brodrafſinade 29.00 M. 29.00 M.Gem. Raffinade II. 28.25 M. 28.25 M.Gem. Meelis I. 27.25-—-27.0 M. 27.25-- 27.00 M.

Tendenz am 25. Anguſt: Unvererändert.

Rohzucker J. Produkt:
Durchgehend f. a. B. Hamburg.

Auguſt 14.35--14.30 Lez. u. G., 14.40 Br.
September 14.35--14.32, bez. u. G., 14.35 Br.
Oktober 13.12 13,10 bez. ü. Br. 13.072 G.
Oktorber- Dezember
November Dezember 12.75 bez. 12,77 Br., 12.70 G.
Jannar-März 1889 12.92 Br., 12,90 bez. u. G.

Tendenz Matt.
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.

Paris, 25. Auguſt. (Telegr.) Rohzucker 580 behauptet, loco 29.75. Weißer
Zucker ruhig. Nr. 3 per 100 Kilogx. per Auguſt 42.50, per September 41.76, per
Oktober- Jannar 37.50, per Januar-APri! 37.60.

London, 25. Auguſt. (Telegramm.) 960 Javazucker 16, feſt, Rüben
rohzucker 14* feſt, Contrifugal-Cuba 155, feſt.

Rew-York, 24. Auguſt. (Telegr.) Zucker (Fatr reſining Muscovados)

KaffeeHavre, 25. Auguſt. (Teldgr. von Peimann, Ziegler u. Co.) NewYork ſchloß
mit 20 Points Baiſſe. Rio 19000 Sack. Santos 6000 Sack. Recettes für geſtern.

Havre, 25. Auguſt. Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegrawm von Peimann
Ziegler u. Comp.) Kaffee good average Santos per Auguſt 77.00, per Sep
tember 73,00, per Dezember 57.00. Alles Ruhig.

Hamburg, 25. Auguſt. (Nachmittagsbericht.. Good average Santos per
Auguſt 65, per September 65, per Dezbr. 56, per März 56. Ruhig.

ReweHYork, 24. Auguſt. (Telegramm.) Kaffee (Fair-Rio) 14 Rio Nr. 7
ſow ordinary per September 10.02, do. do. per November 140.07.

Petroleum.
Berlin, 25. Auguſt. (Amtlich.) Petroleum, (Raffinirtes Standard white) per

100 kg mit Faß in Poſten von 100 Ct Termine Gekündigt g.Kündigungspreis Loco per dieſen Monar bez., AuguſtSeptember
bez., per Septbr. Oktober Dez. per Dez. Jan. Januar- Februar bez.

Antwerpen, 25. Auguſt. (Telegramm.) (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type
weiß, loco 205 bez., u. Br, per Auguſt 20 Br., Sepleub. 20 bez. u. Br., per
Oktober- Dezember 19 e bez. u. Br. Weichend.

Stettin, 26. Auguſt. Loco 13.00.
Hamburg, 25. Auguſt. Petroleum behauptet, Stand. white loco 7,20 Br., 7.75

G., per September Dezember 7.80 G.
Bremen, 25. Auguſt. (Schlußber.) Standard white, loco 7.85 Br. Feſt.

New-York, 24. Auguſt. (Telegr.) Raffinirtes Petroleum 709, Abel-Teſt
in NewYork 7 Gd., do. in Philadelphia 72 Gd. Rohes Petroleum in NewYork

D. Cſeg E., do. Pipe line Certificats D. 871, C.

r.

Spiritus.
Berlin, 25. Auguſt. (Amtlich.) Spiritus per 100 1 à 4009 10000 I nach

Tralles loco mit Faß (verſt.). Termine Gekündigt Liter. Kündigungs
preis M. bez., per dieſen Monat Auguſt September bez.

Spiritus per 100 1 à 1002 000 h (verſteuerter) loco mit Faß hez.
Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe ohne Faß. Mäatter. Gekündigt
Liter. Kündigungspreis M. Loco 52,7-—82,4. Durchſchnittspreis bez.,

per dieſen Monat u. per Auguſt September 52,3-—51 8--51,9 bez., per
September Oktober 52,3--51,8--51,9 bez., per Oktober Novanber 52,6--52 152,2
bez., per Novemb.-Dezewber 52,6--52- 52,2 vez., per April Mai 1889 5423,6 bez.

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Matter. Gekündigt Liter.Kündigungspreis bez., loco ohne Faß 82,9 bez., mit Faß bez., per dieſ.
Hibnot und per AuguſtSeptbr. 32,5-32,2—32,3 bez., Durchſchnittspreis per
September- Oktober 32,5-—32,232,3 per Oktob.-Novemb. 32,8--32,5-—-32,6 bez. per

Rovember- Dezember 32,8— 32,5--32.6 bez., per April-Mai 1889 34,4——33.9—34 bez.

Wagdeburg, 25. Anguſt, (Hermaun Walther.) Kartoffeiſpirilue. eßloco ehe nceznenert dei 50 M. Verbrauchsal gabe 53.60--54.00 bez. desgü t

6 i Verbrauchsabgabe 33,60 M. Ab Speicher unter freier Vorhaltung di
ebinde.

Leipzig, 23. Auguſt. Spiritus per r ohne Foß., loco ver
ſteuert M. nom., loco unverſteuerter 70er 33.40 M. 56er 52.80 M. bez. uem.

Breslanu, 25. Auguſt Spiritus per 100 1 per 100 proc. rc. 20 M. Vin,
drauchsabgabe Auguſt 50.60, AuguſtSeptember 20.60, Septbr.Oktbr. 50. 6, d
do. 70 M. Verbrauchsabgabe, Angnſt 31.20, Auguſt Septbr.Stettin, 25 Augsuſt. Spiritus unverändert, loco ohne Faß verſt. do. mit
70 M. Confuümſtener 52.70, do. mit 70 M. Conſumſteuer 32.70. AuguſtSeptember
50 M. Confümſtener do. mit 70 M. Conſumſteuer 32.30, do. do. Septemben

Oktober bez. JParis, 25. Auguſt. Nachmittag. (Telegramm.) Spiritus feſt, ha
Auguſt 41.75, per September 41,75, per Septbr. Dezbr. 41,25, Januar Asril

Oele. Oelſgaten. Fettwaaren.
Berlin, 25. Auguſt. (Amtiich). Rüvöl ver 100 kg. mit Faß. Termin

Niedriger. Gekündigt Centner. Kündigungspr. Mark. Loco mit Fa
D. M. bez., loco ohne Faß bez., per dieſen Monat 56,0 bez. Durc,
ſchnittspreis bez., per Anuguſt-Septbr. bez., per SeptemberOltoter
55 54, 54,9 vez., per Oktober- November 54, Soh3,9 bez., per Novecnben
Dezember 53,7 -3,4 bez., per April Mai 1889 52,6--52,5 bez.

Leipzig, 25. Auguſt. Raps per 1000 Kg. netto loco 240--252 M. bez. u. G,
Leipzig 25. Auguſt. Rapskuchen per 100 Kg. netto loco 13, M. bez.

v e g, 35. Auguſt. Rüböl per 100 kg. netto ohne Faß loco 56 M. kez,
u. Br. Ruhig.r 25. Auguſt. Rüböl per Auguſt 56.00, Sept.Okt. 5.00

Stettin 25. Angſt. Rüböl unverändert, Anguſt 54.00, Sept. -Oltbr 536,
Hamburg, 25. Auguſt. Rüböl ſtill, loco 2.00 G.

Paris, 25. n (Telegr.) Rüböl weichend, per Auguſt 65,00 per Septembn
67.06, ver September Dezember 65.25, Januar-April 65.00 M.New-York, 24. Auguſt. (Telegr.) Schmalz (Wilcox) 9.20, do. Faieban
9,25, do. Rohe u. Brothers 9,20.

Futterſtofſfe und Düngemittel. u v
Hamburg, 24. Anguſt. Futterſtoffe. Palmkuchen deutſche, 115 M ſür

1000 g. Cocosnußkuchen, deutſche, 135 M. für 1000 kg. Baumwollſgatt ichen 125
M. für 1000 kg. Erdnußkuchen 135-150 M. für 1000 kg. je nach Qualität. Rexe.
kuchen 130. M. ſür 1000 kg. Leinkuchen 130 M. für 1000 kg. Palmkernſchrot
M. für 1000 kg.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 25. Auguſt. (Pol.-Präſ.). Erbſen, gelbe zum Kochen, 20 36

Speiſebohnen, weitze, 21--40 M., Linſen 30--60 M. per 900 K.
Berlin, 25. ünguſt. (Amtlich). Mais per 1000 kg. Loco feſt. Terwin.

Eek. t. Kündigungspreis M. Loco 126--138 M. nach Qualität per dieſen
Monat M., per September- Oktober M. Erbſen ver 1600 kg. Kochwasre
145 180 M., Futterwaare 133--145 M. nach Onalität. JLeipzig, 25. Auguſt Mais per 1000 Kilogramm netto loco amerikaniſcher
379 M. bez. u. Br., rumäniſcher 135--140 M. bez. u. Br., Donau 135— P
bez. u. Br.Wien, 25. Auguſt. Mais per Juli- Auguſt 7.10 Gd., 7.20 Br. pr,
Mai-Juni 1889 5.78 Gd., 5.80 Br.

Rew-Hork, 24. Auguſt. (Telegramm). Mais (Rew) 53.
ehl.

Berlin, 25. Auguſt. (Amtlich). Roggenmehl Rr. 0 and 1 per 106 z
inkl. Sack Feſter. Gek. Sack Kündigungspr. M., ver dieſen Merei
19.60 bez. Durchſchnittspreis M., per AuguſtSeptember 19.60
M., per SeptemberOktober 19.60- M. bez., ver Oktober- November 19.65
bez. per r 19.75 per DezemberJanuar bez., pe:April-Mai 1889 20.45--20.50 bez.r Berlin, 25. Auguſt. Weizen mehl Nr. 00 25. 25--23.25 M. bez. Nr. 0
23.25—-21.25. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggen mehl Nr. 0 und
1 19.75- 18.75 M. bez. do. feine Marken Nr. 0. und 1 20.75--19.75 M. bez.
Nr. 0 1.75 M. höher als Nr. 0. und 1 per 100 kg Br. inkl. Sack.

Paris, 25. Auguſt, Nachmittags. Schlußbericht. Mehl träge, per Auguſt
60,25, per September 60.00, per Septr.- Dezember 61,30, per Novemb.-Febr. 61.80,

New-Hork, 24. Auguſt. (Telegramm). WMehl 3 D. 50 C.
Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 25. Auguſt. (Amtlich). Kartoffelmehl per 100 kg. brutto in
Sack. Termine feſter. Gekündigt Sack. FündigunggpregPrima Qualität loco 20.40 Br., per dieſen Monat Br. Durchſchnitte
preis M., per AuguſtSeptember M., per SeptemberOktoberM., per Oktober- November per November Dezember bez.

Trockene Kartoffelſtärke per 100 kg. brutto inkl. Sack. Termine ſtill. Erk,
D. Sack. Kündigungspieis M. Prima- Qualität loco 19.70 Br per dieſen
Monat :9.90 Br., Durchſchnittspreis M., per AuguſtSeptember M.,
per Sept. Olt. M., per Okt. November M., per November Dezembe

bez.
troh. Heu.

BerlFfn, 25. gut. (Pol.-Präſ.). Richtſtroh 6.50 bis 7.00 Mk., Heu 5.50
bis 7.50 M., per 100 kg.Ma er z 25. Auguſt, Richtſtrod 5,50—5,00 M., Krummſtroh 3.50-—-4,00 M.

1„5 06.Heu 8,00-9,50 M. per guſt. Ein Centner Heu 3.75 bis 4.75., ein Centner Stroh,

Letpzig, 25. Au r StMaſchinendeuſch 1.50 bis 1.765 M., ein Centner Stroh, Flegeldruſch 2.00--2.50 M.

Butter. Eier. Fleiſch.Berkin, 25. Auguſt. (Pol.- Präſ.). Rindfleiſch von der Kenle, 100-140 M.
Bauchfleiſch 0.80-—1.20 Di., Sthwetneſieiſch 0.80--1. 40 M., Kalbfleiſch 0.80--1.50

ammelſteiſch 0.90--1. 10 M. Butter 1.60—2.80 M. per 1 g. Eier 60 Stüc
00-4.00 M.

i ß 25. Agguſt. Ein Kgr. Butter bis M. Ein Schock Eier
2.80 dis 5.20 M.Nordhauſen, 25. Auguſt. Butter 1.80 M., Eßbutter 2.00-—2.40 M
Eier 1.00--1.10 M. per 1 g.

Kartoffeln.
Berlin, 25. Auguſt. (Fol.-Präſ.). Kartoffeln 3.90—6.50 M. ver 100 e.
h Auguſt. Ein di Kartoffeln bis M., ein Centner do.

neue 2. B.»RKordhauſen, 25. Auguſt. Kartoffeln 4.00--4.50 M. per 100 Kg.

Baumwolle und Wolle. igtr W i n r (Anfangsbericht)t zli Umſatz 6000 uhig. Tagesimport 6e Relikna s 52 nhr io Minuten. Baumwolle.
on und Export 500 B. Ruhig. Midd'.Liverpool, 25. Auguſt.Umſatz 6000 B. dadon für Spekula

amerik. Lieferung September Oktober Oktober November 5 Dezembir
Janu ar 5 je d. Alles Verkäuforpreis.

Amſterdam, 25. Auguſt. N etate. Bancazinn 58
Amſterdam, 25. Auguſt. Nachmittags. Bar i 58Glasgow, 25. Augu Die Vorräthe von Roheiſen in den Stores be

laufen ſich auf 1608 478 Tons gegen 914 335 Tons im vorigen Jahre. Zahl der im
Betried befirdlichen Hochöfen 88 gegen 85 im vorigen Jahre.Frankfurt a. M., 25. Angüſt. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilogr.
126,30 Br., 124,30 G.

Hamburg, 25. Aunguſt. Silber in Barren für 1 kg 125.50 B., 125.00 G.
Rötterdam, 25. Auguſt. Nachmittag. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz

u. Cie. hier.) Zinn: Banka 58, fl, Billiton 571 fl.
s ndon, Er t Ah u ramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.

hier). Zinn: Straits 92 Auſtral 92London, 24. Auguſt Silberbar ken 421,, Lſtrl. Zinn 92h Lſirl, Kupfert pan. 13), Lüri. OuechZink 17 Lſirl. Blei engl. 132 eſtrl.,

ſilber 7, Lſtrl. m7 25 der otf, 23. Auguſt, Zinn, Straits 21,00 Doll. Eiſen Nr. 1 Colin
0,25 Doll.

Viehmärkte.
Steinbruch, 23. Auguſt. Das Geſchäft iſt lebhaft. Vorretzam 21. Auguſt 112,539 Stück. Am 22. Auguſt wurden 1428 Stück aufgetriet en,

hingegen wurden abgetrieben 1357 Stück. Es verblieb demnach am 22 Auguſt ein Vor
rath von 112,410 Stück Borſtenvieh. Wir notiren: Ungariſche alte ſchwere Waare 8 on

47i Kr., junge ungariſche ſchwere von 50 r. mittlere von 50 Sleichte von 49--20 Kr., Bauernwaare 4w von fie Kr., mittlere von 471 151
Kr., leichte von 47-—-47 Kr., Rumäniſche Bakonyer Serbiſche ſchwere von 49-—50 Kr-
mittelſchwere von 48-——19 K. leichte von 47—48. Kr.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeicung“ zu Halle.Seraniwortti Chefredaktenr Dr. Hamei für Politik,
t und den üörigen Juhalt ausſchließlich des n Redaktenr
r. Ewald chulze für Lokales, rovinzielles, eater und Muſik.

L. Lehmann. für den Börſen- und Jnuſeratentheil: ämmtlich zu Halle,
n Die Red ar iſt er e 6 Aereirgär riſt zu ſprechen Vorm. 19 r un achm. z -2.e ren i erttra an die Chefredaktion. Redakteur Dr. Schulze iſt zu

2ſprechen Vorm. z 10-- II und von i i2 l Uhr. Die Expedition (Zuund Seſchäſtsangeieacnhenth iſt offen von Flhr Vorm. bis

r Abends.

Gr. Ulrichwtr.

49.

Muster unchl

Sel Bönielmar Böning.'
Seidenwaaren, Modewaaren, Baumwollenwaaren.

Großes Lager und Anfertigung von Damen-Mänteln.

1888, e 1b n Vier Scrison. I888.,
Fortlaufend Eingang von Neuheiten in

e ans v n än.C Rleiclerestoffe rm u. Beseatzstoffera.
Auswahlsen dungen bereitw

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Ulrichstr.

17763

ilIligset.

Rordhauſen, 25. Auguſt. Stroh 4.20 -6. 00 M. Heu 6.00- 7.00 M. per o kg,
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